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In jedem Kunsthändler steckt ein Indiana Jones. Wie der Held aus dem 
Hollywood-Film warten wir auf Abenteuer und hoffen, selbst einmal einen 
verlorenen Schatz zu heben. Leider kommt das heute nur noch selten vor.  
Umso aufgeregter waren wir, als im Herbst 2021 zwei Lkw-Ladungen in  
der Barer Straße eintrafen, und on top noch rund 60 Holzkisten, in denen 
Kostbarkeiten aus dem Hause Württemberg schlummerten – der Inhalt der 
Truhen war dem Kunsthandel nicht bekannt, da sie teils über viele Jahrzehnte 
nicht geöffnet wurden. 

Wir haben den Schatz der Württemberger dann sorgsam geborgen. Ich habe 
eine langjährige Auktionserfahrung, aber so eine Inventarisierung erlebt man 
wirklich nicht oft. Alle waren total neugierig, wir wussten ja nicht, was sich in 
den Kisten verbarg. Lediglich die Provenienz war klar: Der Schatz stammte  
aus dem früheren Schloss der Württemberger im oberschlesischen Carlsruhe 
(heute: Pokój). Das Schloss wurde 1945 beim Einmarsch der Roten Armee 
zerstört, seine bewegliche Ausstattung konnte jedoch bereits zuvor nach 
Württemberg in Sicherheit gebracht werden. Dort gelangte der Schatz später  
in den Besitz von Herzog Ferdinand von Württemberg, dessen Initialen –  
H. F. v. W – auf den Kisten eingebrannt sind. 

Nach und nach kam Stück für Stück ans Tageslicht. Alles war behutsam  
in Holzwolle eingebettet, teils auch in vergilbte Zeitungen umwickelt, die bis  
ins Jahr 1912 zurückdatieren. Jede Kiste barg Überraschungen, zum Beispiel  
ein Silberdöschen mit einer zierlichen Aufschrift, die für unsere Sonderauktion 
Hidden Treasures. Schätze aus dem Hause Württemberg geradezu program
matisch ist: Wiedergefunden. 

Insgesamt gehen unzählige Kunst- und Einrichtungsgegenstände (über 500 
Lots) aus dem Nachlass von Herzog Ferdinand von Württemberg (3.4.1925 bis 
2.11.2020) in die Auktion. In ihrer Fülle und Vielfältigkeit spiegeln diese Objekte 
das Leben eines hochherrschaftlichen Haushalts im 18. und 19. Jahrhundert 
wider. Zu den Highlights zählt Breslauer Tafelsilber mit Wappenkartusche  
und Monogramm aus dem 18. Jahrhundert. Prächtige Empire-Deckelterrinen 
mit Untersatz, zahlreiche Platten und 84 Teller sind prädestiniert für spannen-
de Bietgefechte. Auch Freunde feinen Porzellans kommen auf ihre Kosten,  
denn viele bedeutende deutsche Manufakturen sind mit reich bestückten 
Speiseservicen vertreten. Besondere Liebhaberstücke sind Ansichtentassen 
mit Veduten von Schloss Carlsruhe aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Von fürstlicher Tischkultur zeugen auch Karaffen, Sektflöten und Hunderte 
weiterer Gläser, die zu attraktiven Preisen aufgerufen werden. Ebenso wie 
monogrammierte Tischwäsche, Zylinder, Reitgerten und Orden. Abgerundet 
wird das Angebot durch zahlreiche Graphiken und Pastelle sowie der Forschung 
bislang teils noch unbekannte Gemälde, darunter Werke von Johann Heinrich 
Tischbein d. Ä., Joseph Stieler und Ary Scheffer. 

Der Schatz von Carlsruhe erzählt auch von einem untergegangenen Abschnitt 
deutsch-polnischer Geschichte, er lässt eine verlorene Zeit lebendig werden  
und lädt zum grenzüberschreitenden Dialog ein – ganz im Sinne des Herzogs 
Ferdinand von Württemberg, dem die deutsch-polnische Verständigung ein 
Herzensanliegen war. Insofern erhalten auch die Hidden Treasures der 
NEUMEISTER-Sonderauktion über den eigentlichen kunsthistorischen Wert 
hinaus eine zusätzliche, zeitlose Bedeutung. 

Herzlichst, Ihre

Katrin Stoll
Geschäftsführende Gesellschafterin bei NEUMEISTER

EDITORIAL
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„POKÓJ“ BEDEUTET NICHT NUR „FRIEDEN“.

Vor sechs Jahren, genau eine Woche nach dem polnischen Unab-
hängigkeitstag, wurde Ferdinand Eugen Herzog von Württemberg am  
18. November 2016 am Sitz des Generalkonsulats der Republik Polen  
mit dem vom Staatspräsidenten Andrzej Duda gestifteten „Kavaliers-
kreuz des Verdienstordens der Republik Polen“ ausgezeichnet.  
Diese hohe polnische Auszeichnung erhielt er für seine Verdienste, nicht 
auf dem Schlachtfeld, sondern um die deutsch-polnische Aussöhnung. 

Begleitet wurde er von Nikolaus Carl Ferdinand Prinz zu Waldeck und Pyrmont 
und Alexander von Württemberg. An solche Tage erinnert man sich im 
Konsulat noch viele Jahre. Die Wärme, welche die Herzen der Teilnehmer erfüllt, 
und die einzigartige, herzliche Stimmung der Zeremonie prägen den Charakter 
dieses Ortes und dessen Atmosphäre. 

Die bewegende Begegnung mit Ferdinand Eugen Herzog von Württemberg 
ist uns in Erinnerung geblieben. Mit meinem kurzen Text möchte ich daran 
erinnern, dass seine Haltung und sein edler Charakter in ihrem Wesen von 
absolut unbezahlbarem Wert sind. Feingeist wie er war, der Erfahrungsschatz 
seiner gesamten Familie und die Lebensgeschichte, die dieser bescheidene 
Mann mit Polen und Deutschen teilte, sind es wert, dass man sich gemeinsam 
und beständig an sie erinnert. Imperien vergehen, Grenzen verändern sich, 
Totalitarismen fallen. Nur dank edler Gesinnungen und unerschütterlicher 
Herzen können wir Vorurteile überwinden und verstehen, dass Dialog, Wahrheit 
und Geschichtsverständnis stets die solidesten Bausteine für Brücken zwischen 
Menschen und Nationen sind – besonders in schwierigen Zeiten, wenn das 
Klirren des Eisens von Armeen, die sich zur Schlacht rüsten, wieder zu hören ist. 

Ferdinand Eugen Herzog von Württemberg, ein Erbe einer großen Familie, 
wurde am 3. April 1925 in Bad Carlsruhe in Schlesien, damals ein ehemaliger  
Teil Deutschlands, geboren. Mittlerweile liegt seine Heimatstadt innerhalb der 
Grenzen der Republik Polen und heißt Pokój. „Pokój“ bedeutet im Polnischen 
nicht nur „Frieden“. Es bedeutet auch „Zimmer“, es ist also ein Ort des Zusammen
lebens, ein Raum für Begegnungen und für das Leben. Möge zum einen das 
geistige Vermächtnis dieses edlen Mannes ein Licht für uns sein und zum anderen 
das materielle Vermächtnis seiner Familie das europäische „Zimmer“, in dem 
wir leben, schmücken. 

Herzlichst, Ihr

Jan M. Malkiewicz
Generalkonsul der Republik Polen

VORWORT

Carlsruhe (heute Pokój)  
im Jahre 1805
AUS LOT 1398
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 5.000
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FAMILY 

NETWORK
EINE KLEINE GESCHICHTE DES HAUSES WÜRTTEMBERG

Der Stammbaum zeigt die gesamte 
Familie der Württemberger vom 
Stammvater Ulrich I. (1226 – 1265) bis 
zur Entstehungszeit der Abbildung im 
letzten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts. 
Interessant ist vor allem die Kolorierung 
des Baumes, durch die jede Linie 
farblich unterschieden werden kann.  
So wird auf den ersten Blick klar, 
wo die einzelnen Familiengabelungen 
stattfinden.

LOT 1306
SCHÄTZPREIS € 100 – 150
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WÜRTTEMBERG  
IN SCHLESIEN

Dass Angehörige des protestantischen Hauses Württemberg in Schlesien zu 
Territorialfürsten geworden sind, war das Ergebnis politischer Ränkespiele am 
Ende des Dreißigjährigen Krieges. Da die Schlösser der erst seit 1617 bestehenden 
Nebenlinie Württemberg-Weiltingen von feindlichen Truppen entweder zerstört 
oder beschlagnahmt worden waren, wurden mehrere Prinzen und Prinzessinnen 
zur Erziehung an den Hof Herzog Ernsts des Frommen nach Gotha in Thüringen 
geschickt. Unter ihnen war der 1622 geborene Silvius Nimrod, der schließlich zum 
Stammvater der Ersten Schlesischen Linie der Württemberger werden sollte.

Da dem Kaiser viel daran lag, dem Katholizismus in Schlesien noch mehr 
Raum zu geben, musste damit gerechnet werden, dass Ferdinand III. beim Tod 
des letzten protestantischen Herzogs von Oels das evangelische Fürstentum 
einziehen und an einen katholischen Parteigänger neu vergeben würde. Um 
diese Gefahr zu minimieren, wurde für die einzige Tochter Karl Friedrichs von 
Münsterberg-Oels (1593 – 1647), Elisabeth Marie (1625 – 1686), ein evangelischer 
Bräutigam gesucht. Damit sollte gewährleistet werden, dass das seit 1538 protes
tantische Fürstentum Oels der Reformation erhalten bleibt.

VON HARALD SCHUKRAFT

10 Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER

Schloss  
Carlsruhe,  
Luftaufnahme  
von 1927
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kleines hölzernes Jagdschloss im Zentrum  
eines von acht Alleen gebildeten Sterns. Nach 
dem ersten Vornamen des Herzogs wurde es 
Carlsruhe genannt. Als dieses Schloss 1751 ab-
brannte, wurde es als Steinbau neu errichtet 
und zum Ausgangspunkt einer neuen Residenz. 
Bald entstanden Kavaliershäuser um den 
Schlossplatz und es wurde ein Garten im fran-
zösischen Stil angelegt. 1775 konnte die noch 
heute erhaltene evangelische Sophienkirche  
eingeweiht werden. Sie gilt als bedeutendste 
protestantische Kirche in Oberschlesien. Die 
Gartenanlagen wurden durch einen englischen 
Landschaftspark ergänzt, der durch Staffage-
bauten wie Teehäuser, Pavillons, Tempel und 
einen Leuchtturm zu einem reizvollen Elysium 
ausgestaltet wurde.

Nach dem Übergang Schlesiens von den 
Habsburgern an Preußen wurden die Herr-
schaftsrechte über das Fürstentum Oels stark 
eingeschränkt. Carl Christian Erdmann wurde 
quasi zu einem Großgrundbesitzer herabgestuft, 
einzig das Münzrecht wurde ihm belassen, wes-
halb er 1785 in Breslau 2.000 Reichstaler mit 
seinem Porträt prägen und in Umlauf bringen 

ließ. Die Herrschaft Carlsruhe lag außerhalb des Fürstentums Oels und war 
Allod, also Privatbesitz. Deshalb war Herzog Carl Christian Erdmann völlig frei 
in seiner Entscheidung, wem sie als Erbe zufallen sollte.

Mit Zustimmung des preußischen Königs war schon lange geregelt, dass Oels 
dereinst an Herzog Friedrich August von Braunschweig-Lüneburg (1740 – 1805) 
übergehen würde. Er war der Gemahl von Herzogin Friederike Sophie von 
Württemberg-Oels (1751 – 1789), dem einzigen die ersten Lebensjahre über-
lebenden Kind des Oelser Herzogspaares. Sie starb allerdings bereits 1789 an 
den Pocken und wurde in der Carlsruher Sophienkirche bestattet.

Als Herzog Carl Christian Erdmann am 8. Dezember 1792 sein Testament 
niederschrieb, verfügte er, dass die knapp 70 Quadratkilometer große Herrschaft 
Carlsruhe an den dritten Sohn von Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(1732 – 1797), Eugen (1758 – 1822), übergehen soll. Neben der Herrschaft und 
deren Zubehör schlug er diesem Erbe ausdrücklich auch „unser silbernes Tafel-
service, nebst einer großen und 2 mittleren Plat de Menage und Gestecke und 

Sächsische Verwandte der Oelser Erbtochter haben Herzog Silvius Nimrod 
von Württemberg-Weiltingen (1622 – 1664) als Heiratskandidaten für Elisabeth 
Marie empfohlen und damit Erfolg gehabt: am 1. Mai 1647 wurde Hochzeit 
gefeiert. Als der Brautvater kurz darauf am letzten Maitag völlig überraschend 
starb, hätte Kaiser Ferdinand III. als Lehensherr das Recht gehabt, das Fürsten-
tum Oels als heimgefallenes Lehen der böhmischen Krone einzuziehen. 

Sowohl das Haus Württemberg als auch die sächsischen Fürsten haben am 
Rande der Verhandlungen zum Westfälischen Frieden durch entschiedenes 
Auftreten aber erreicht, dass Ferdinand III. das Fürstentum Oels dem jungen 

Herzogspaar zu erstaunlich günstigen Bedingungen 
überlassen hat. Der Kaiser hat sich sein Entgegen-
kommen jedoch mit einer „Gebühr“ in Höhe von etwa 
100.000 Gulden honorieren lassen. Die offizielle 
Belehnung hat am 15. Dezember 1648 in Wien statt-
gefunden. Damit begann eine Präsenz des Hauses 
Württemberg im Land an der Oder, die erst drei-
hundert Jahre später durch die Veränderungen infolge 
des Zweiten Weltkriegs zu einem Ende kommen sollte. 
1945 hat die Dritte Schlesische Linie sämtlichen 
Grundbesitz östlich von Oder und Neiße verloren.

Alleinstellungsmerkmal dieser schlesischen 
Württemberger innerhalb des Gesamthauses war ihr 
bemerkenswertes kulturelles Niveau. Barocke Kirchen-
ausstattungen, elegante Schlossanlagen mit zeitge
mäßen Gartenparterres sowie kunstvolle Medaillen-
prägungen haben die Oelser Herzöge über andere 

Familienzweige hinausgehoben. Im Zuge der Rekatholisierungsbestrebungen 
der Habsburger gewannen die Herzöge von Württemberg-Oels zunehmend 
religionspolitische Bedeutung,  
Oels wurde zu einer Zufluchtsstätte für Protestanten. Nach dem Aussterben der 
schlesischen Piasten im Jahr 1675 war das Fürstentum Oels das letzte protes-
tantische Territorium in Schlesien. Die Herzöge intensivierten von da ab ihre 
Beziehungen zu den brandenburgischen Hohenzollern, die zu einer Schutzmacht 
für die protestantische Bevölkerung Schlesiens wurden.

Die Nachkommen von Silvius Nimrod und Elisabeth Marie haben das 
Fürstentum Oels vorübergehend in drei Teile geteilt und eigene Familienzweige 
begründet, die jedoch nach und nach wieder ausgestorben sind – bis 1745 unter 
Herzog Carl Christian Erdmann, dem Urenkel des Gründerpaares, das Fürsten-
tum Oels nach mehr als sieben Jahrzehnten wieder in einer Hand vereinigt 
werden konnte.

Dieser Carl Christian Erdmann steht schließlich am Beginn der Geschichte 
der Herrschaft Carlsruhe, welche im 19. und 20. Jahrhundert zum Sitz einer 
Sekundogenitur des Hauses Württemberg werden sollte. Es lässt sich nicht 
urkundlich nachweisen, wie das Haus Württemberg in den Besitz der an der 
Grenze von Nieder- und Oberschlesien gelegenen Herrschaft gekommen ist.  
Der überlieferte Erwerb im Jahre 1688 ist eher unwahrscheinlich, viel plausibler 
ist, dass Herzog Carl Christian Erdmann das waldreiche Gebiet über seine 
Mutter Charlotte Philippine (1691 – 1758) von den Grafen von Redern geerbt hat.

Carl Christian Erdmann, der 1741 Gräfin Marie Sophie Wilhelmine von 
Solms-Laubach geheiratet hat, hielt sich gerne zur Jagd in den ausgedehnten 
Wäldern Oberschlesiens auf. Er legte 1748 einen Tiergarten an und erbaute ein 

Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER

Goldmedaille  
mit dem  
Porträt Herzog  
 Silvius Nimrods

Schloss Carlsruhe 
im späten  
18. Jahrhundert 
(oben) und  
um 1900 (unten)
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was sonst dazu gehörig“ mit der Bestimmung zu, dass diese Stücke für alle Zeiten 
„unzertrennlich“ zum Fideikommiss Carlsruhe gehören sollen. Sein Testament 
wurde zu einem „Grundgesetz“ bezüglich der zukünftigen Vererbung, da Carl 
Christian Erdmann detailliert festlegte, wie im Einzelfall zu verfahren sei. 
Entscheidend war, dass der bewegliche und unbewegliche Besitz stets an einen 
Angehörigen des Hauses Württemberg übertragen werden müsse.

Der Erblasser starb nur sechs Tage nach der Abfassung seines Testaments  
in Oels, hatte allerdings seiner Gemahlin den Nießbrauch über die Herrschaft 
Carlsruhe und den Silberschatz eingeräumt. Sie starb bereits am 25. März 1793, 
wodurch das Erbe auf Herzog Eugen übergegangen ist. Er war seit 1787 mit 
Prinzessin Luise von Stolberg-Gedern (1764 – 1834), einer verwitweten Herzo-
gin von Sachsen-Meiningen, verheiratet. Dieses Herzogspaar begründete damit 
die Zweite Schlesische Linie des Hauses Württemberg, die nach vier weiteren 
Generationen 1903 im Mannesstamm erloschen ist.

Da die bisherige Sekundogenitur des Hauses Württemberg in Mömpelgard 
(frz. Montbéliard) im Zuge der Französischen Revolution an Frankreich gefallen 
war, rückte Carlsruhe in Oberschlesien zur Sekundogenitur auf. Die Herzöge der 
Zweiten Schlesischen Linie waren die nächsten protestantischen Anwärter auf 
den Thron im Königreich Württemberg nach der Stuttgarter Hauptlinie. Ihr 
kam genealogisch daher eine ganz besondere Bedeutung zu.

Der im 19. Jahrhundert in Carlsruhe residierende Familienzweig zeichnete 
sich durch bemerkenswerte kulturelle Interessen aus. Die männlichen An-
gehörigen waren zwar zumeist in hohen militärischen Stellungen Russlands, 
Preußens und Österreichs – nach ihrem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 
widmeten sie sich bevorzugt der Musik, der Dichtung und dem Ausbau der 
Parkanlagen um Carlsruhe. 1806/07 war für einige Zeit Carl Maria von Weber 

Hofkapellmeister am Theater und von 1826 bis 1829 wirkte eine Tochter  
des Dichters Friedrich Schiller als Erzieherin der fürstlichen Kinder.

Die weiblichen Mitglieder des Familienzweiges widmeten sich vor allem  
der Malerei und der Dichtung. Besonders Herzogin Mathilde (1818 – 1891), die 
Gemahlin von Herzog Eugen (III.) Erdmann (1820 – 1875), gab sich leidenschaft-
lich dem Zeichnen und Malen hin. Sie illustrierte die Gedichtveröffentlichungen 
ihres Gemahls und übertrug Familienporträts ins Kleinformat.

Herzog Eugen (II.) (1788 – 1857), der wegen seines militärischen Engagements 
auch der „russische Eugen“ genannt wurde, ist selbst als Komponist von Opern 
und Instrumentalwerken hervorgetreten, die bis in unsere Zeit aufgeführt werden. 
Während des ganzen 19. Jahrhunderts war die Weiterentwicklung der Park- und 
Teichlandschaft ein wichtiges Anliegen der Herzogsfamilie. Das an Herzog 
Eugen (II.) erinnernde Löwendenkmal und der zu Ehren seiner ersten Gemahlin 
Mathilde von Waldeck-Pyrmont (1801 – 1825) auf einem künstlichen Hügel 
errichtete Mathildentempel sowie viele weitere Parkbauten zeugen bis heute 
von diesem irdischen Arkadien in den oberschlesischen Wäldern. Mittlerweile 
werden die Anlagen wieder gepflegt, Skulpturen restauriert und Tempel re-
konstruiert.

Der jüngere Bruder Herzog Eugens (II.), Herzog Paul Wilhelm (1797 – 1860), 
ist durch seine Reisen nach Amerika und Australien in die Wissenschafts-
geschichte eingegangen. Er wurde zeitweilig in einem Atemzug mit Alexander 
von Humboldt genannt. Leider ist das Meiste seiner Aufzeichnungen unver-
öffentlicht im Zweiten Weltkrieg verbrannt. Teile seiner ethnographischen und 
zoologischen Sammlungen sind in vielen Museen Europas zu finden.

Da 1903 mit dem Tod von Herzog Nikolaus (1833 – 1903), dem letzten evan
gelischen Thronanwärter des Königreichs Württemberg, die Zweite Schlesische 
Linie im Mannesstamm erloschen ist, wurde König Wilhelm II. von Württem-
berg (1848 – 1921) vorübergehend zum Besitzer von Carlsruhe. Er kam gerne zu 
Jagdaufenthalten in die wildreichen Wälder von Oberschlesien und richtete das 
Carlsruher Schloss nach seinen Bedürfnissen ein. Unmittelbar nach dem Ersten 
Weltkrieg ging Herzog Albrecht Eugen (1895 – 1954) aus der nun allein erb-
berechtigten katholischen Linie nach Carlsruhe, um den dortigen Besitz ange-
sichts der von den Siegermächten angestrebten Grenzverschiebungen für das 
Haus Württemberg zu sichern.

Als zweitgeborener Sohn des späteren württembergischen Thronfolgers 
Herzog Albrecht (1865 – 1939) war Albrecht Eugen schon bei seiner Geburt als 
künftiger Erbe der Herrschaft Carlsruhe auserkoren und mit dem Carlsruher 
Leitnamen „Eugen“ getauft worden. Nach dem Tod König Wilhelms II. von 
Württemberg wurde Albrecht Eugen zum Besitzer von Carlsruhe. 1924 heiratete 
er Prinzessin Nadejda (1899 – 1958), die Tochter des früheren Zaren Ferdinand 
von Bulgarien aus dem Hause Sachsen-Coburg-Kohary. Das Paar bekam fünf 
Kinder, darunter drei Söhne, die alle ebenfalls den Carlsruher Leitnamen  
Eugen erhielten. Der älteste Sohn Ferdinand Eugen wurde 1925 geboren, er 
starb hochbetagt 2020. Diese Dritte Schlesische Linie konnte sich durch die 
territorialen Veränderungen am Ende des Zweiten Weltkriegs nicht mehr in 
Schlesien entwickeln.

Der Autor
Harald Schukraft ist Historiker 
mit dem Schwerpunkt 
südwestdeutsche Landes
geschichte, Geschichte des 
Hauses Württemberg und 
Stuttgarter Stadtgeschichte. 
Von ihm liegen zahlreiche 
Veröffentlichungen vor,  
unter anderem die „Kleine 
Geschichte des Hauses 
Württemberg“. 2014 wurde 
Harald Schukraft als korres-
pondierendes Mitglied in die 
Kommission für geschichtliche 
Landeskunde in Baden-
Württemberg berufen. Er  
lebt und arbeitet in Stuttgart.

Ein Paar schlafende Löwen  
(„Dem Helden von Culm“)
Königlich preußische Eisengießerei 
Berlin oder Gleiwitz, 2. Hälfte 19. Jh.
Eisenguss. 9,5 × 14 cm
LOT 1190
SCHÄTZPREIS € 400 – 600
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WIE GESCHAFFEN ZUM FLANIEREN: DER RUNDWEG UMS SCHLOSS 

PARADISE  
LOST

Herzog Carl Christian Erdmann von Württemberg-Oels 
(1716 – 1792) ließ das erste Schloss Carlsruhe 1750 errichten, 
bereits ein Jahr danach brannte es ab und wurde durch einen 
neuen Bau ersetzt. 1798 ging auch dieses Anwesen in Flammen 
auf, um abermals durch ein neues Schloss ersetzt zu werden.

Das Schloss und die Kavaliershäuser sind beim Einmarsch 
russischer Truppen 1945 in Flammen aufgegangen und die 
Ruinen später abgetragen worden. Die Parkanlagen waren 
jahrzehntelang dem Verfall und der Verwilderung preisgegeben. 
Herzog Ferdinand Eugen (1925 – 2020) hat seit den 1980er 
Jahren seine oberschlesische Heimat besucht und sich für den 
Erhalt des kulturellen Erbes eingesetzt. 1998 ist er dafür von 
der nun polnischen Gemeinde Pokój (Carlsruhe) mit der Ehren-
bürgerwürde ausgezeichnet worden.

Die Residenzanlage Carlsruhe stellte ein Gesamtkunstwerk 
von überregionaler Bedeutung dar, die weitgehend einzigartig 
war. Der sternförmige Ortsgrundriss, das Schloss mit den acht 
Kavaliershäusern, die Sophienkirche sowie die weitläufigen 
Parkanlagen zeigten ein Bild von seltener Geschlossenheit. 
Deshalb wurde Carlsruhe auch als „Paradies Oberschlesiens“ 
bezeichnet. 

AUS LOT 1398
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EINE FRÜHE ANSICHT DES SCHLOSSES AUS DEM JAHRE 1753

AUS LOT 1398AUS LOT 1398



Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER 21Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER20 21

RUBRIK
EINE STADT NACH PLAN

Herzog Carl Christian Erdmann von Württemberg-Oels ließ acht 
Alleen durch die schlesischen Nadelwälder schlagen, um sie stern-
förmig auf das Zentrum der Siedlung Carlsruhe zulaufen zu lassen. 

An der Schnittstelle der acht Achsen positionierte er 1750 sein 
Jagdschloss, umgeben von Kavaliershäusern und weiteren Gebäuden. 
1793/94 wurde ein Theater gebaut, an das 1806 auch Carl Maria von 

Weber als Hoftheaterintendant berufen wurde. 

Kavaliershaus
AUS LOT 1400
SCHÄTZPREIS  

€ 500 – 600

Schlossplatz
AUS LOT 1398
SCHÄTZPREIS  

€ 4.500 – 5.000

An das einstige Schauspielhaus erinnern Dekorationen, die um 1800 gefertigt wurden, 
möglicherweise für Theater-Kulissen. Auf dem Plan (linke Seite) ist das Carlsruher Ensemble 

gut zu erkennen, das Theater ist oben links eingezeichnnet. 
Insgesamt umfassen die „Hidden Treasures“ über 100 Grundrisse, Baupläne und 

Zeichnungen, meist aus dem frühen 19. Jahrhundert. Sie dokumentieren nicht nur die 
Baugeschichte des Schlosses in Carlsruhe, des umliegenden Parks und der Stadt, sondern 

sind kleine Kunstwerke für sich. 

Theater-Dekorationen
AUS LOT 1433

SCHÄTZPREIS € 5.000 – 6.000
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2 Ansichtentassen
Waldenburg, 19. Jh. 

LOT 1064
SCHÄTZPREIS JEWEILS € 400 –500

Das Schloss Carlsruhe vom Hirsch-Teich aus gesehen
Lithographie, 19. Jh 

AUS LOT 1399
SCHÄTZPREIS € 200 – 250 AUS LOT 1398

12 Ansichtentassen
Meist Gotha, 1. Hälfte 19. Jh.

LOT 1035
SCHÄTZPREIS € 250–300

IM ENGLISCHEN GARTEN

Schloss Carlsruhe war von herrlichen Parkanlagen umgeben.  
Der Plan rechts zeigt die Anlage für den Englischen Garten 

aus dem Jahr 1827. Deutlich zu erkennen sind dort ein Tempel  
(der auch eine Ansichtentasse ziert) und ein „Weinberg“. 
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VERSÖHNUNG ALS  
HERZENSSACHE

Herzog Ferdinand von Württemberg wurde am 3. April 1925 im Schloss des 
oberschlesischen Städtchens Carlsruhe geboren, das sein Vater 1921 geerbt 
hatte. Er war das älteste von fünf Kindern aus der Ehe von Herzog Albrecht 
Eugen von Württemberg und der bulgarischen Prinzessin Nadejda. Der Junge 
verbrachte seine ersten sechs Lebensjahre auf dem Familienbesitz in Carlsruhe, 
und von Kindesbeinen haben die dichten Wälder und die riesigen Parkanlagen 
sein Interesse an der Natur geweckt. 

Weil die Mutter unter dem feuchten Klima der Gegend litt, siedelte die Familie 
1931 jedoch nach Württemberg über und bezog dort das kurz zuvor erworbene 
Schloss Lindach bei Schwäbisch Gmünd. Herzog Ferdinand erhielt seine 
schulische Ausbildung in St. Gallen in der Schweiz, anschließend besuchte er 
das Gymnasium im Kloster Ettal und – nachdem dieses geschlossen wurde – 
das Wittelsbacher-Gymnasium in München. Zwei Jahre später wurde er zur 
Infanterie eingezogen, aber schon nach drei Tagen wieder entlassen, da Hitler 
verfügt hatte, dass Angehörige ehemals regierender Herrscherfamilien aus der 
Wehrmacht zu entlassen seien – sie galten als „wehrunwürdig". Die Familie 
Herzog Ferdinands hatte aus ihrer Ablehnung des Nationalsozialismus nie einen 
Hehl gemacht und galt deshalb als besonders gefährdet. Als Demütigung wurde 
Herzog Ferdinand 1944 zur Schwerstarbeit im Wald verpflichtet, was zu dauer-
haften Gesundheitsschäden führen sollte.

Obwohl bereits 1944 mit dem Kriegsabitur versehen, legte Herzog Ferdinand 
1946 am Gymnasium von Schwäbisch Gmünd die reguläre Reifeprüfung ab. 
Dies erlaubte ihm ein Studium aufzunehmen – und für den potenziellen Erben 
der waldreichen Herrschaft Carlsruhe kam nur das Studium der Forstwissen-
schaft in Frage. Seine Studienzeit in Freiburg i. Br. schloss Herzog Ferdinand  
als Diplom-Forstwirt ab, arbeitete dann sechs Jahre als Referendar und trat 
schließlich als Forstassessor in den staatlichen Forstdienst. Ab November  
1956 stand er in Diensten des Hauses Württemberg und war, zunächst als 
Forstmeister und schließlich als Forstdirektor, für die Hofkammerwälder 
verantwortlich. 1987 trat er mit 62 Jahren in den Ruhestand.

Nach dem Tod des Vaters im Juni 1954 erbte Herzog Ferdinand als ältester 
Sohn die Herrschaft Carlsruhe, die mittlerweile jedoch in polnisches Staats-
eigentum übergegangen und für die Württemberger somit verloren war. 1958, 
im Todesjahr der Mutter, wurde dann auch noch Schloss Lindach, der bisherige 

Lebensmittelpunkt der Familie, an einen Arzt verkauft. Herzog Ferdinand hat 
diesen zweiten Verlust nie ganz verwunden. Fortan nahm er seinen Hauptwohn
sitz in Stuttgart, wo er sich mit vielen Erinnerungen aus Schloss Carlsruhe 
umgab; die meiste Zeit verbrachte er jedoch in seiner kleinen Wohnung in Fried-
richshafen am Bodensee.

Nach seiner Pensionierung fiel Herzog Ferdinand mit der nur wenig später 
erfolgten politischen Wende in Europa eine in gewisser Weise „historische“ Rolle 
zu. Neben seinem leidenschaftlichen Interesse an der Botanik beschäftigte er 
sich nun immer mehr mit der Geschichte – auch und insbesondere mit der 
seiner Familie. Mehr als vier Jahrzehnte war ihm der Besuch in Carlsruhe ver-
wehrt, aber die Erinnerung, ja die Sehnsucht, nach einem Wiedersehen mit dem 
Ort seiner Kindheit war stets lebendig geblieben. Erstmals kam Herzog Ferdinand 
dann 1984 zu einem Kurzbesuch nach Carlsruhe, drei Jahre später besuchte er 
den Ort, der nun Pokój hieß, im Rahmen einer Studienreise des Schwäbischen 
Heimatbundes. 

Die Erinnerung an das kulturelle Erbe Carlsruhes wachzuhalten, lag ihm 
stets sehr am Herzen, dazu reiste er fortan regelmäßig mehrmals im Jahr nach 
Schlesien, um sich dort zum Beispiel für die Renovierung der barocken Sophien-
kirche sowie für die Wiederherstellung der ausgedehnten Parkanlagen und ihrer 
Denkmäler einzusetzen. Auch an den internationalen Carl-Maria-von-Weber-
Musiktagen, die seit 2004 alljährlich in Pokój ausgetragen werden, nahm 
Herzog Ferdinand, selbst ein großer Musikliebhaber, seit Anbeginn teil und hat 
die Veranstaltung auch finanziell unterstützt. 

An seinem Geburtsort war Herzog Ferdinand, der weithin wegen seiner 
liebenswürdigen Art allseits geschätzt wurde, ein gern gesehener Gast.  
Er wurde zum Ehrenbürger von Pokój ernannt, und für seine Verdienste um die 
deutsch-polnische Verständigung erhielt er am 18. November 2016 bei einer 
Feierstunde im polnischen Generalkonsulat in München das Kavalierskreuz des 
Verdienstordens der Republik Polen. 

Am 2. November 2020 starb der Herzog in Friedrichshafen im Alter von  
95 Jahren. Er hat damit in der seit fast 950 Jahren dokumentierten Geschichte  
der Württemberger das höchste jemals von einem männlichen Angehörigen 
dieser Dynastie nachgewiesene Alter erreicht. 

Herzog Ferdinand  
kehrte immer wieder  
nach Carlsruhe zurück.  
Das Bild zeigt ihn im  
Sommer 1987 im Park des 
ehemaligen Schlosses.

ZUM GEDENKEN AN HERZOG FERDINAND VON WÜRTTEMBERG

Herzog Ferdinand  
(3. v. links) ist das 
älteste von fünf 
Kindern aus der Ehe 
Herzog Albrecht Eugen 
von Württemberg 
(links) und der 
bulgarischen Prinzessin 
Nadejda (2. v. rechts).
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BITTE
 ZU
TISCH
 
 

GEGENSTÄNDE DER BEGIERDE: 
LIEBHABERSTÜCKE AUS EINEM  

HOCHHERRSCHAFTLICHEN HAUSHALT 
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Ein Paar Deckelterrinen mit Untersatz 
Breslau, 1792 – 1793,  
Tobias Meyer und Gottlieb  
Benjamin Vogtmann (Untersatz)
LOT 1109
SCHÄTZPREIS  
€ 20.000 – 30.000
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Ein Paar Deckelterrinen  
mit Untersatz 
Breslau, 1796 – 1804,  
Johann Christian Jancke d.  J.
LOT 1110
SCHÄTZPREIS € 18.000 – 25.000
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FÜRSTLICH  
DINIEREN 

 
Am Anfang stand der Traum: Carl Christian Erdmann Herzog von Württemberg-

Oels schlief – ermüdet von der Jagd – im Wald ein. Der begeisterte Jäger träumte, 
dass er genau dort, wo er sich zum Nickerchen niedergelassen hatte, eine Stadt 
gründen wird. Ein Denkmal, der so genannte Erdmannsstern, erinnerte an diese 
Begebenheit. Ab 1763 entstand dann die planmäßig angelegte Residenzstadt 
Carlsruhe; ein ansehnliches Jagdschloss hatte sich Herzog Carl Christian Erdmann 
bereits 1749 errichten lassen. 

Versteht sich, dass alle, die im Rahmen von Jagdausflügen oder anderen An-
lässen in der Residenz zu Gast waren, standesgemäß verköstigt werden mussten. 
Eine festliche Tafel war im 18. Jahrhundert zentrales Element barocker Repräsen-
tation. Jeder Herrscher, der auf sich hielt, war bestrebt, seine Gäste mit feinstem 
Silbergeschirr zu beeindrucken. Herzog Carl Christian Erdmann ließ sein Tafel-
silber in Breslau fertigen. Das war naheliegend, denn Breslau – wo der Herzog als 
Statthalter waltete – war seit dem späten 16. Jahrhundert Zentrum der Silber-
schmiedekunst in Schlesien und zählte in Sachen Silberfertigung neben Augsburg 
und Nürnberg zu den Hot Spots in Deutschland.

Ein glänzendes Zeugnis der erlesenen Tischkultur in Schloss Carlsruhe geben 
88 Teller, 8 Schalen und 24 Platten mit Wappen und Monogramm des Auftrag-
gebers, die von verschiedenen Breslauer Goldschmieden ab den 1740er Jahren 
hergestellt wurden. Da alle erhaltenen Speiseteller eine Inventarnummer tragen 
(die höchste endet bei 162), lässt sich erahnen, wie umfangreich das Service 
ursprünglich gewesen sein muss. Aber für die damals übliche Speisenfolge –  
dem sogenannten „Service à la Française“ – benötigte man ja auch eine Vielzahl 
von Serviceteilen: Nach jedem Gang, bei dem verschiedene Speisen gleichzeitig 
angeboten wurden, musste die Tafel abgeräumt und für den nächsten Gang neu 
eingedeckt werden. Je nach Anlass rechnete man mit zwei bis vier Tellern pro 
Gedeck, sodass auf Schloss Carlsruhe wohl für mindestens 30 Personen aus-
reichend eingedeckt werden konnte. 

Wie beeindruckend so eine gedeckte Tafel war, kann man im Bayerischen Nationalmuseum 
München sehen. Dort ist das prachtvolle Hildesheimer Tafelservice ausgestellt. Es wurde von 
Fürstbischof Friedrich Wilhelm von Westphalen in Augsburg in Auftrag gegeben – in einer  
Zeit, in der auch unser Breslauer Tafelsilber für die schlesische Linie des Hauses Württemberg 
gefertigt worden ist. 

SILBER AUS SCHLOSS CARLSRUHE SUCHT STILVOLLES ZUHAUSE

VON DR. DORIS BACHMEIER, NEUMEISTER-EXPERTIN FÜR KERAMIK, PORZELLAN,  
GLAS, SILBER, UHREN, VOLKSKUNST, KUNSTHANDWERK UND IKONEN

Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER
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10 Teller
Breslau, 1776 – 1797,  
Carl Gottfried Haase 
Wappenkartusche mit Monogramm  
Carl Christian Erdmann Herzog zu  
Württemberg-Oels
LOT 1126
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000

10 Teller
Breslau,1746 – 1758,  
Johann Gottlieb Schmidt 
Wappenkatusche mit Monogramm
LOT 1124
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 12.000

Vier Platten
Breslau, 1737 – 11745,  
Christian Kretschmer
Wappenkartusche mit Monogramm
LOT 1114
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 6.000

35



Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER36 Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER 3737

PORZELLAN 

FÜR JEDE   
GANGART 

GEWAPPNET 
 

Wie speiste man früher in hochherrschaftlichen Kreisen? Wie genoss  
man seinen Tee? Womit dekorierte man den Tisch? Antworten finden sich  
in Büchern, Filmen und Museen. Aber was könnte schöner sein, als Speisen  
einmal selbst auf kulturgeschichtlich bedeutsamem Porzellan zu genießen  
und Kaffee aus Tassen zu trinken, an denen schon Fürsten genippt haben!

Hunderte historische Porzellan-Objekte aus dem Hause Württemberg 
kommen bei unserer Sonderauktion zum Aufruf und garantieren ein authen
tisches Geschmackserlebnis. Nymphenburg, Meissen, Fürstenberg, KPM,  
Gotha – das Who ist Who der deutschen Porzellanmanufakturen ist bei der 
Auktion vertreten – mit reich bestückten Kaffee- und Speiseservices, aber  
auch einzelnen Tellern, Tassen und Untertassen.

HISTORISCHES PORZELLAN  
FÜR ANSPRUCHSVOLLE TAFELFREUNDE 

Speiseservice 
U. a. Paris und Laverno
Ca. 121 Teile, Fayence,  
König Wilhelm II. und Königin 
Charlotte von Württemberg
LOT 1000
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 1.800
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RUBRIK
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14 Teile Tischdekoration 
Berlin, um 1800,  
Werner & Mieth
Flussglas. Bronzemontierung vergoldet. 
H. der Vase 40 cm
LOT 1153
SCHÄTZPREIS € 7.000 –8.000

7 Teller 
Fürstenberg, Mitte 18.Jh.
Amphoren
LOT 1028
SCHÄTZPREIS € 800 – 1.000

Speiseservice 
Fürstenberg
Ca. 160 Teile. Doppelwappen, goldstaffiert
LOT 1032
SCHÄTZPREIS: 2.000-2.500

Kaffee- und Speiseservice 
Meissen
Ca. 151 Teile. Grün-goldstaffiert
LOT 1040
SCHÄTZPREIS: 4.000-4.500
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Speiseservice, „Wasserrosen" 
Nymphenburg, Max Rossbach, 1902
Ca. 155 Teile
LOT 1053
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 3.500
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Verschiedene Tassen mit Untertassen,  
KPM, Nymphenburg
LOT 1080, 1059, 1050, 1051
SCHÄTZPREIS JEWEILS € 200 –400

Speise- und Kaffeeservice
Gotha
Ca. 250 Teile. Goldrand, Wappen
LOT 1033
SCHÄTZPREIS € 2.000 – 2.500

Kaffeeservice, Waldenburg u.a
46 Teile. Darstellungen Carlsruhe,  
Schloss, Park etc.
LOT 1066
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 1.800
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BEI DER SONDERAUKTION KOMMEN KOSTBARE KARAFFEN  
UND GLÄSER ZUM AUFRUF. FÜR FREUNDE VERFEINERTER  
TRINKKULTUR EINE WUNDERBARE GELEGENHEIT, EDLE  
TROPFEN AUS FÜRSTLICHEN GEFÄSSEN ZU GENIESSEN.

EDLE 
TROPFEN 
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GLASWAREN
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RUBRIK
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Das Porträt – für das der Künstler seinerzeit 40 Louis 
d’Or erhielt – zählt zu den letzten von Joseph Stieler 
noch in Wien gefertigten Porträts, bevor er endgültig 
nach Bayern ging. Bereits in den Jahren zuvor hatte er 
weitere Persönlichkeiten des Kaiserhauses und des 
hohen böhmischen und österreichischen Adels porträ-
tiert. Seit 1816 war zudem Prinzessin Karoline Auguste 
von Bayern, eine Tochter Königs Maximilian I. Joseph 
von Bayern, der Stieler 1812 nach München gerufen 
hatte, in zweiter Ehe mit Kaiser Franz I. von Österreich 
verheiratet. Joseph Stieler hatte sich also bereits in 
seiner Wiener Zeit als Porträtmaler etabliert. 
Die hier abgebildete Prinzessin Henriette Alexandrine 
von Nassau-Weilburg hatte 1815 den deutlich älteren 
Erzherzog Karl von Österreich-Teschen, den gefeierten 
Sieger der Schlacht bei Aspern geehelicht. Eine Liebes-

heirat! Seit längerer Zeit pflegte der Erzherzog bereits 
Kontakte zum Haus Nassau-Weilburg, die junge  
und hübsche Prinzessin lernte er im Rahmen seiner 
Statthalterschaft in Mainz kennen und lieben. 
Henriette Alexandrine wurde in Wien mit Herzlichkeit 
und Hochachtung aufgenommen, ihre evangelische 
Konfession spielte eine nachgeordnete Rolle. In das  
bislang streng katholische Kaiserhaus importierte die 
junge Erzherzogin auch den ersten Weihnachtsbaum 
mit brennenden Kerzen – ein Novum. 
Für seine Frau errichtete Erzherzog Karl in Baden  
b. Wien das prächtige, nicht erhaltene Schloss Weilburg. 
Der ausgesprochen glücklichen Ehe entstammten nicht 
weniger als sieben Kinder, die Erzherzogin starb jung, 
nachdem sie sich bei ihren Kindern an Scharlach an-
gesteckt hatte. 

Joseph Stieler
1781 Mainz – 1858 München
Erzherzogin Henriette Alexandrine von Österreich, 
Prinzessin von Nassau-Weilburg
Öl auf Leinwand
65,5 × 52,3 cm
LOT 1487
SCHÄTZPREIS € 40.000 – 50.000

MAN KANN ES NUR 

ERAHNEN

WHO IS WHO?
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Katharina Pawlowna Romanowa, Großfürstin von 
Russland aus dem Haus Romanow-Holstein-Gottorp 
(1788 Zarskoje Selo – 1819 Stuttgart) war von 1816 bis 
1819 Königin von Württemberg. Sie war eine Tochter 
des russischen Zaren Paul und seiner Ehefrau Marija 
Fjodorowna (geb. Herzogin Sophie Dorothee von 
Württemberg). Nachdem angedachte Ehen mit 
Kronprinz Ludwig von Bayern und selbst Napoléon 
Bonaparte nicht zustande gekommen waren, heiratete 
sie 1809 in erster Ehe Herzog Georg von Oldenburg, 
der nach nur wenigen Jahren Ehe 1812 starb. In zweiter 
Ehe heiratete Katharina am 24. Januar 1816 in Sankt 
Petersburg den württembergischen Kronprinzen 
Wilhelm (1781 – 1864), ihren Cousin. Die Ehe war auf 
dem Wiener Kongress 1815 zustande gekommen, man 
wollte das angespannte Verhältnis Württembergs  
zu Russland, dem ehemaligen Gegner, verbessern.  
Kurz nach der Heirat folgte ihr Ehemann im Oktober 

1816 König Friedrich von Württemberg als König 
Wilhelm I. nach. Der Ehe entstammten zwei Töchter, 
aus ihrer ersten Ehe hatte Katharina bereits zwei 
Söhne. Königin Katharina hatte schon nach der Hoch-
zeit begonnen, sich intensiv mit Wohlfahrtsprojekten 
zu befassen, soziale Einrichtungen wie z. B. das 
Katharinenhospital in Stuttgart gehen auf sie zurück.   
Nach dem frühen Tod Katharinas im Jahre 1819  
heiratete Wilhelm I. 1820 in dritter Ehe Pauline  
Therese Luise (1800 Riga – 1873 Stuttgart), Tochter 
Herzog Ludwigs von Württemberg und Henriettes, 
geb. Prinzessin von Nassau-Weilburg. Das königliche 
Paar hatte drei Kinder. Auch Pauline, von Zeitge- 
nossen als herzensgut und tief religiös geschildert, 
widmete sich sozialen Projekten, die Stuttgarter 
„Paulinenpflege“, eine Anstalt für arme, verwaiste  
und verwahrloste Kinder, geht auf ihre Initiative 
zurück.

Franz Seraph Stirnbrand 
um 1788 Kroatien – 1882 Stuttgart
Königin Pauline von Württemberg
Öl auf Holz
24,7 × 21,8 cm
LOT 1435
SCHÄTZPREIS € 2.500 –3.000

KATHARINA, 
DIE GUTE

TAT AUCH GUTES: PAULINE

Franz Seraph Stirnbrand 
um 1788 Kroatien – 1882 Stuttgart 
Königin Katharina von Württemberg 
Öl auf Leinwand
24,2 × 20,5 cm. 45 × 41 cm
LOT 1434
SCHÄTZPREIS € 2.500 –3.000
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TALENT
WERKSTATT

Marie Christine Caroline Adélaïde Françoise 
Léopoldine d’Orléans (1813 Palermo – 1839 Pisa) war 
die zweite Tochter des späteren französischen Königs 
Louis-Philippe und seiner Gemahlin Maria Amalia  
von Neapel-Sizilien. Bis zu ihrer Eheschließung war  
sie als Bildhauerin tätig. 1837 heiratete die katholische 
Prinzessin auf Initiative des belgischen Königs  
Leopold I. den evangelischen Herzog Alexander von 
Württemberg, Neffe des Königs der Belgier. 1838 
wurde dem Paar das einzige Kind, Herzog Philipp  
von Württemberg, geboren. Dieser begründete die 
katholische Line des Hauses Württemberg. 
Marie war kulturell ungemein interessiert, sie 
betätigte sich als Schriftstellerin, musizierte und  
war eine mehr als talentierte Künstlerin. Als Schülerin 
Ary Scheffers, der sie und ihre Geschwister seit ihrer 
Jugend im Zeichnen unterrichtete, entdeckte sie ihr 
Talent und ihre Neigung zur Bildhauerei. Im Pariser 
Tuilerienpalast hatte sie später ihr eigenes Atelier, wo 
sie zahlreiche Kunstwerke modellierte. An den Folgen 
ihrer Tuberkuloseerkrankung starb die junge Herzogin 
mit weniger als 26 Jahren. Sie wurde in der Chapelle 
Royale Saint-Louis in Dreux, der Grablege des Hauses 
Orléans, beigesetzt. 

Die Modelle zu zweien der berühmtesten Schöpfungen 
Maries von Orléans als Bildhauerin finden sich auf 
dem vorliegenden Bildnis der Herzogin: Entwürfe zu 
Jeanne d’Arc, auf ihrem Pferd sitzend und angesichts 
der verwundeten Engländer weinend – und zu ihrer 
vielleicht berühmtesten Schöpfung, „Jeanne d’Arc  
debout priant“ (1837). Das über zwei Meter hohe 
Original in Marmor befindet sich in Schloss Versailles, 
ein Bronzeabguss der Skulptur fand als Geschenk 
Louis-Philippes vor dem Rathaus von Orléans Auf-
stellung. Das größte der Modelle ist aber jener Entwurf 
des „Ange de la Résignation", der später auf der Grab-
stätte der jung verstorbenen Künstlerin aufgestellt 
wurde. 
Ary Scheffer schuf mehrere Fassungen des Themas 
der Bildhauerin Marie von Orléans in ihrem Atelier.  
Sie befinden sich heute in Museen, Privatsammlungen 
und – als lebensgroße Fassung – in Schloss Alts-
hausen. Die vorliegende Fassung des Gemäldes, post-
hum im Jahr ihres Todes entstanden, befand sich laut 
rückseitiger Bezeichnung im Eigentum von Königin 
Louise von Belgien, der Schwester der Dargestellten. 
Diese vermachte es ihrem Neffen Herzog Philipp von 
Württemberg, dem Sohn Maries. 

Ary Scheffer
1795 Dordrecht – 1858 Argenteuil 
Marie von Orléans, Herzogin von Württemberg 
Öl auf Leinwand 
63,5 × 41 cm
LOT 1455
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 9.600
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Karl August Friedrich von Waldeck-Pyrmont  
(1704 Hanau – 1763 Arolsen) war ab 1728 Fürst von 
Waldeck-Pyrmont. Er diente als hochrangiger Offizier 
in verschiedenen Heeren. Sein Vater war Graf 
Friedrich Anton Ulrich von Waldeck-Pyrmont und 
erster Fürst von Waldeck-Pyrmont, seine Mutter  
war Pfalzgräfin Luise von Birkenfeld-Bischweiler. 
Der Mann war von Beginn an für den Kriegsdienst 
vorgesehen, diente zunächst in einem französischen 
Regiment, trat 1725 dann in preußische Dienste.  
Den Militärdienst quittierte er 1728 zeitweise und 
unternahm Reisen, unter anderem auch nach Italien. 
Im Polnischen Erbfolgekrieg von 1733 bis 1738  
diente er als kaiserlicher General-Feldwachtmeister. 
1742 wurde Karl August Friedrich zum General en 
chef der niederländischen Armee während des 
Österreichischen Erbfolgekrieges, 1746 schließlich  
zum kaiserlichen General-Feldmarschall ernannt. 
1741 heiratete Karl August Friedrich in Zweibrücken 
die Pfalzgräfin Christiane von Zweibrücken-Birken-
feld. Das Paar hatte sieben Kinder. 

Johann Georg Ziesenis 
1716 Kopenhagen – 1776 Hannover 
Fürst Karl August Friedrich  
von Waldeck-Pyrmont
Öl auf Leinwand 
89,5 × 70,5 cm
LOT 1424
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 9.600

KAM IN  

HEEREN ZU  
EHREN
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Herzogin Marie Sophie Wilhelmine von Württemberg-
Oels (1721 Wetzlar – 1793 Oels) war eine Tochter des 
Grafen Friedrich Ernst von Solms-Laubach und seiner 
Gemahlin Gräfin Friederike Charlotte von Stolberg-
Gedern. 1741 heiratete sie Herzog Carl Christian Erdmann 
von Württemberg-Oels. Von ihren drei Kindern erreichte 
nur die Tochter Friederike Sophie das Erwachsenenalter. 
Ihre letzte Ruhe fand die Herzogin in der Sophienkirche 
zu Carlsruhe. 

Johann Georg Ziesenis 
1716 Kopenhagen – 1776 Hannover 
Herzogin Marie Sophie Wilhelmine  
von Württemberg-Oels
Öl auf Leinwand 
82 × 66 cm. 100 × 85 cm
LOT 1417
SCHÄTZPREIS € 8.000 –10.000

  DER HERZOGIN

SCHÖNE
KLEIDER
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Karoline von Nassau-Saarbrücken (1704 Schloss 
Saarbrücken – 1774 Darmstadt) war als Ehefrau  
von Christian III. seit 1719 Pfalzgräfin und ab 1731 
Herzogin bzw. Fürstin von Pfalz-Zweibrücken. Ihre 
Eltern waren Graf Ludwig Kraft von Nassau-Saar-
brücken (1663– 1713) und dessen Ehefrau Philippine 
Henriette, geb. Prinzessin von Hohenlohe-Langenburg 
(1679– 1751). 1719, mit gerade einmal 15 Jahren, wurde 
sie mit dem 29 Jahre älteren Christian III. von Pfalz-
Zweibrücken (1674 Straßburg– 1735 Zweibrücken), 
vermählt. Der Ehe entstammten vier Kinder.  
Im Februar 1735 wurde die 30-jährige Witwe.  
Sie übernahm in der Folge die Vormundschaft für ihre 
noch unmündigen Kinder. Als Regentin wurde sie von 
der Geheimen Kabinettskonferenz als oberste Landes-
behörde unterstützt. Die Herzogin musste versuchen, 
die zerrütteten Staatsfinanzen zu sanieren, auch litt 
das Territorium während des Polnischen Erbfolge-
krieges unter dem Durchmarsch französischer und 
kaiserlicher Truppen. Die finanzielle Situation ver-
schlimmerte sich in einem Maße, dass Karoline sich 
nicht mehr imstande sah, Reichs- und Kreissteuern  
zu zahlen. Bis zum Regierungsantritt ihres Sohnes 
Christian IV. im Jahre 1740 gelang es ihr, zumindest 
einen Teil der angesammelten Schulden abzutragen. 
Im Jahr 1741 vermählten sich ihre Töchter Christiane 

mit Fürst Friedrich Karl August von Waldeck-Pyrmont  
und Caroline mit Landgraf Ludwig IX. von Hessen-
Darmstadt. 1746 heiratete ihr Sohn Friedrich (Fried-
rich Michael) Pfalzgräfin Maria Franziska Dorothea 
Christina von Pfalz-Sulzbach. Hierbei musste er zum 
katholischen Glauben übertreten, ebenso wie ihr Sohn 
Christian dies aus politischen Gründen tat. Die über-
zeugte Lutheranerin Karoline unterstützte besonders 
die lutherische Gemeinde in ihrem Wohnort Bergzabern 
und finanzierte einen großen Teil der Baukosten der 
Bergzaberner Bergkirche. Im Schloss Bergzabern unter
hielt sie eine Armenspeisung und richtete in ihrem 
Testament eine Armenstiftung ein. 
Nach dem frühen Tod ihres Sohnes Friedrich Michael 
im Jahr 1767 kümmerte sich Karoline um dessen Kinder. 
Ihre Enkeltochter Maria Anna von Pfalz-Zweibrücken 
(1753 – 1824) nahm Karoline in Bergzabern auf.  
Ihr Enkelsohn Maximilian Joseph, der spätere erste 
bayerische König, verbrachte seine Ferien bei seiner 
Großmutter. 
Im März 1774 war Herzogin Karoline nach Darmstadt 
gekommen, um ihre kranke Tochter zu besuchen.  
Hier verstarb sie noch im gleichen Monat im Alter von 
69 Jahren, ihre Tochter, die Landgräfin, überlebte sie 
nur um fünf Tage. 

Johann Heinrich Tischbein d. Ä.
1722 Haina – 1789 Kassel 
Herzogin Karoline von Pfalz-Zweibrücken,  
Prinzessin von Nassau-Saarbrücken 
Öl auf Leinwand 
141 × 111 cm
LOT 1423
SCHÄTZPREIS € 20.000 –30.000

TISCHBEINS 
 HERZOGIN
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Deutsch um 1750/60 
Herzog Carl Christian Erdmann  
von Württemberg-Oels 
Öl auf Leinwand
145 × 107,5 cm
LOT 1415
SCHÄTZPREIS € 5.000 –6.000

Carl Christian Erdmann (1716 Wilhelminenort bei 
Bernstadt – 1792 Oels) war regierender Herzog von 
Württemberg-Oels. Er war der einzige Sohn des 
Herzogs Christian Ulrich II. von Württemberg-Oels 
(1691 – 1734) aus dessen Ehe mit Philippine Charlotte 
(1691 – 1758), Gräfin von Redern. Der Prinz wurde in 
Oels, Stuttgart und Tübingen ausgebildet. Zunächst 
stand er in kaiserlichen Kriegsdiensten, wechselte 
dann in die dänische Armee. 1736 wurde er dänischer 
Generalmajor der Kavallerie. Carl Christian Erdmann 
stand beim dänischen König Christian VI. in hohem 
Ansehen, 1739 wurde er Kommandant der königlichen 
Leibgarde. Auf dem vorliegenden Gemälde trägt der 
Herzog den Elefantenorden, den höchsten und ältesten 
dänischen Ritterorden. Nach dem Tod des Königs 
kehrte er 1747 nach Oels zurück und wurde in der 
Folge Statthalter von Breslau. 

Nach dem Tod von Herzog Carl Friedrich II. von 
Württemberg-Oels konnte Carl Christian Erdmann 
1745 alle drei Linien des schlesischen Hauses  
Württemberg wieder in einer Person vereinigen. 
Der Legende nach hatte sich Carl Christian Erdmann 
1745 bei einer Jagd verirrt. Erschöpft war er im  
Wald eingeschlafen und träumte, an der Stelle seines 
Schlafes eine Stadt zu gründen. Dem Traum des 
Herzogs war ehemals der sogenannte Erdmannsstern 
gewidmet. Carl Christian Erdmann errichtete zunächst 
einen Jagdsitz, später entstand die planmäßig angelegte 
Residenzstadt Carlsruhe. Bis 1753 errichtete er auch 
sein Residenzschloss Carlsruhe. Die Herrschaft 
Carlsruhe kam nach dem Tode Carl Christian 
Erdmanns an Herzog Eugen von Württemberg-
Carlsruhe (1758 – 1822), einem jüngeren Bruder des 
späteren Königs Friedrich I.

STOLZ
DES HAUSES
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Herzog Eugen Friedrich Heinrich von Württemberg-
Carlsruhe (1758 Schwedt/Oder – 1822 Meiningen)  
war ein jüngerer Sohn des Herzogs Friedrich Eugen 
von Württemberg (1732 – 1797), aus dessen Ehe  
mit Friederike Sophie Dorothea, geb. Prinzessin  
zu Brandenburg-Schwedt (1736 – 1798). Der Prinz  
trat jung in preußische Dienste und war mit seinem 
Husarenregiment Nr. 4 in der schlesischen Stadt  
Oels stationiert. Seit 1795 war Eugen Gouverneur der 
Festung Glogau. Oels war die Residenz von Eugens 
württembergischen Verwandten, die das Herzogtum 
Oels regierten. Der letzte Herzog, Carl Christian 
Erdmann von Württemberg-Oels, hinterließ Eugen 

testamentarisch Stadt und Schloss Carlsruhe als 
Fideikommiss. Eugen heiratete 1787 Prinzessin Luise 
zu Stolberg-Gedern (1764 – 1834), Tochter des Prinzen 
Christian Carl zu Stolberg-Gedern. Luise war seit 1782 
die Witwe des Herzogs Karl von Sachsen-Meiningen. 
Durch Herzog Eugen wurde Carlsruhe ständige 
Residenz, die er mit einem Theater und einer Hof-
kapelle ausstattete. 1806 holte der Herzog Carl Maria 
von Weber als Kapellmeister nach Carlsruhe. Die 
letzten Lebensmonate verbrachte Eugen in Meiningen, 
wo er nahe der Herzoglichen Gruftkapelle beigesetzt 
wurde. 

Deutsch 
Ende 18. Jh 
Herzog Eugen Friedrich Heinrich  
von Württemberg-Carlsruhe zu Pferd 
Öl auf Leinwand 
37,5 × 30,5 cm
LOT 1421
SCHÄTZPREIS € 2.000 –2.500

HUSAREN
STÜCK
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Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzog Georg I.  
von Sachsen-Meiningen 
Pastell auf Pergament
32 × 26 cm
LOT 1349
SCHÄTZPREIS € 600 –700

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzog Bernhard II. Erich  
Freund von Sachsen-Meiningen 
Pastell auf Pergament
35,4 × 29 cm
LOT 1351
SCHÄTZPREIS € 1.000 –1.200

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Prinzessin Luise von Stolberg-Gedern,  
verw. Herzogin von Sachsen-Meiningen
Pastell auf Pergament
36 × 29,5 cm
LOT 1344
SCHÄTZPREIS € 1.500 –1.800

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzogin Charlotte Amalie 
von Sachsen-Meiningen
Pastell auf Pergament
34,4 × 28,3 cm
LOT 1348
SCHÄTZPREIS € 350 –400

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzog Eugen Friedrich  
Heinrich von Württemberg 
Pastell auf Pergament
35,5 × 28 cm
LOT 1343
SCHÄTZPREIS € 1.000 –1.200

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzogin Luise Eleonore  
von Sachsen-Meiningen 
Pastell auf Pergament.
33 × 27 cm.
LOT 1350
SCHÄTZPREIS € 1.200 –1.500

ZUM CARLSRUHER  
KONVOLUT  

GEHÖREN AUCH  
DIESE PASTELLE 

MIT MEININGER BEZUG. 

Johann Heinrich Schröder,  
zugeschrieben 
1757 Meiningen – 1812 ebenda 
Herzog Eugen Friedrich  
Heinrich von Württemberg
Pastell auf Pergament
35 × 29 cm
LOT 1342
SCHÄTZPREIS € 1.000 –1.200 
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Erzherzog Albrecht Friedrich Rudolf von Österreich-
Teschen (1817 Wien – 1895 Arco) war Feldmarschall 
und Generalinspektor der österreichisch-ungarischen 
Armee. Er kam als ältester Sohn von Erzherzog Karl 
von Österreich-Teschen (1771 – 1847) und Prinzessin 
Henriette Alexandrine von Nassau-Weilburg 
(1797 – 1829) zur Welt. Bereits 1830 wurde er nominell 
zum Obersten ernannt, trat aber erst 1837 in den akti-
ven Militärdienst ein. In kurzen Zeitabständen passier-
te er die Rangleiter, 1843 wurde er Feldmarschall-
leutnant und 1845 kommandierender General in 
Österreich ob und unter der Enns und in Salzburg. Im 
weiteren Verlauf seiner militärischen Karriere folgten 
Erfolge in den Schlachten bei Santa Lucia, Gravellona, 
Mortara und Novarra. 1851 erhielt er den Posten eines 
Generalgouverneurs und kommandierenden Generals 
in Ungarn, den er aber bereits 1860 aufgab. Im Krieg 
von 1866 befehligte er die Armee in Italien und zeich-

nete sich durch den Sieg in der Schlacht bei Custozza 
als Feldherr aus. Nach der österreichischen Niederlage 
bei Königgrätz erhielt er den Oberbefehl im Kampf 
gegen Preußen. 
Als Generalinspektor der k.u.k. Armee erwarb sich 
Erzherzog Albrecht bezüglich der Neuaufstellung  
des österreichischen Heeres große Verdienste, sein 
Einfluss auf dessen Entwicklung war bis zu seinem 
Tod im Jahr 1895 bedeutend. Erzherzog Albrecht war 
daneben auch als einer der ersten Großgrundbesitzer 
und Großindustriellen der österreichisch-ungarischen 
Monarchie von Bedeutung. 
Albrecht war seit 1844 mit Prinzessin Hildegard von 
Bayern (1825 Würzburg –  1864 Wien), einer Tochter 
König Ludwigs I. von Bayern, verheiratet. Aus der Ehe 
gingen drei Kinder hervor, die Erstgeborene Marie 
Therese (1845 – 1927) vermählte sich 1865 mit Herzog 
Philipp von Württemberg (1838 – 1917). 

Carl Martin Ebersberg 
1818 Biberach  –  1880 Graz 
Erzherzog Albrecht von Österreich-Teschen mit 
seinen Offizieren beim Manöver 
Öl auf Leinwand 
55 × 68,5 cm
LOT 1488
SCHÄTZPREIS € 8.000 –9.000

EIN BILD, DAS

STAUB  
AUFWIRBELT

Die Dargestellten sind laut  
rücks. Bezeichnung (v. l. n. r.):  
Oberleutnant Bujanovics,  
Erzherzog Albrecht,  
Generalmajor Baron Piret,  
Hauptmann Stäger,  
Major Graf Braida (von  
Ronsecco und Cornigliano)  
sowie Rittmeister Graf Gallenberg. 
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Herzog Eugen Erdmann von Württemberg (1820 
Carlsruhe – 1875 ebenda) stand – wie sein Vater – 
zunächst seit 1838 in russischen Diensten. 1842 trat er 
in die Preußische Armee über und wurde Rittmeister 
im 8. Husaren-Regiment, das er von Januar 1853 bis 
Ende Oktober 1856 kommandierte. Anschließend 
wurde er mit der Führung der 11. Kavallerie-Brigade 
beauftragt, im Februar 1857 folgte seine Ernennung 
zum Brigadekommandeur, im November dieses Jahres 
zum Generalmajor. Im Juni 1859 nahm er einen 
vorübergehenden Abschied vom Militär. Schließlich 
sollte er sich als Generalleutnant 1870/71 im Deutsch-
Französischen Krieg engagieren und im Hauptquartier 
des Kronprinzen Friedrich an den Schlachten bei 
Weißenburg, Wörth und Sedan sowie der Belagerung 
von Paris teilnehmen. 
Ein Jahr nach seinem Abschied aus dem 8. Husaren-
Regiment erhielt Herzog Eugen Erdmann von Würt-
temberg das vorliegende Gemälde zum Geschenk: 
„Welcher Liebe sich Se. Hoheit der Herzog seitens des 
Regiments erfreute geht daraus hervor, daß ihm bei 
seinem Scheiden aus dem Husaren-Regiment Nr. 8 ein 
Bild, das Offizierskorps darstellend, gemalt von dem 
berühmten Porträtmaler Camphausen, geschenkt 
wurde. Se. Hoheit geruhten, dasselbe gnädigst anzu-
nehmen.“ (zitiert nach „Geschichte des 1. Westfälischen 
Husaren-Regiments Nr. 8“. Berlin 1882, S. 25). In der 
„Rang- und Quartier-Liste der Königlich-Preußischen 
Armee und des XIII. (Königlich-Württembergischen) 
Armeekorps ...“, Berlin 1857, S. 170, sind die Namen von 
26 Offizieren genannt. Dies entspricht der Anzahl der 
auf dem Gemälde porträthaft dargestellten Husaren 
und wird à la longue ihre exakte Identifizierung 
erlauben. Regimentschef war damals der bayerische 
König Maximilian II. 
Wilhelm Camphausen gilt als der bedeutendste 
Militärmaler seiner Zeit. Nicht ohne Grund wird er  
im obigen Zitat aber als berühmter „Porträtmaler“ 
bezeichnet: So wie er mit größter Liebe zum Detail 
Uniformen und kriegerische Handlungen bzw. 
historische Ereignisse schilderte, so verlieh er durch 
ausgeprägtes Einfühlungsvermögen in die Charaktere 
der Dargestellten deren Bildnissen eine unvergleich-
liche, brillante Unmittelbarkeit.

Wilhelm Camphausen 
1818 Düsseldorf – 1885 ebenda 
Das Offizierskorps des  
8. Kgl. Preuß. Husaren-Regiments 
1857 datiert. 
Öl auf Leinwand
96,6 × 121 cm
LOT 1450
SCHÄTZPREIS € 6.000 –8.000 CHARAKTERKÖPFE
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Das Palais Erzherzog Carl Ludwig befindet sich im  
4. Wiener Gemeindebezirk Wieden an der Favoriten-
straße. Ein 1780 erbautes Palais wurde 1799 um zwei 
seitliche Flügel erweitert. Das Palais wurde von der 
Familie Sachsen-Coburg-Koháry erworben und diente 
bis zum Tod von Maria Antonie Gabriele von Koháry 
1862 als Wohnsitz. 1865 wurde das Palais von Erz-
herzog Carl Ludwig von Österreich erworben und 
1872 – 73 von Heinrich Ferstl neu gestaltet. 

Erzherzog Carl Ludwig von Österreich war der zweit-
jüngere Bruder Kaiser Franz Josephs von Österreich. 
Aus seiner zweiten Ehe mit Prinzessin Maria Annun-
ziata von Bourbon-Sizilien, mit der er vier Kinder 
hatte, stammen der spätere Erzherzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand (1914 in Sarajewo ermordet) und 
Erzherzog Otto Franz Joseph, der Vater des letzten 
Kaisers von Österreich, Karl I. Die Tochter Margarethe 
Sophie sollte 1893 Herzog Albrecht von Württemberg 
heiraten.

Franz Alt 
1821 Wien – 1914 ebenda 
Schreibzimmer im Palais Erzherzog Carl Ludwig in Wien 
Aquarell auf Bütten
32 × 43,5 cm
LOT 1402
SCHÄTZPREIS € 3.000 –4.000
 

Franz Alt 
1821 Wien – 1914 ebenda 
Palais Erzherzog Carl Ludwig in Wien 
Aquarell auf Bütten
33,2 × 43,5 cm
LOT 1401
SCHÄTZPREIS € 4.000 – 5.000
 

 PALAIS

IM BLICK
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VON LUDWIG SEDLMAIER

VON 
WÜRTTEMBERG

NACH EUROPA 

Wie viele Adelsgeschlechter in Europa, hat auch das Haus Württemberg 
Familienbeziehungen in ganz Europa. Wie weit verstreut diese sind, zeigt uns  
die Sammlung an Druckgraphiken dieser Auktion. Insbesondere die Porträts 
sind hier von Relevanz.

Fangen wir in der Neuzeit an: Da fallen die Bezüge zu Bulgarien besonders 
ins Gewicht. Kein Wunder: Herzogin Nadejda von Württemberg ist eine geborene 
Prinzessin von Bulgarien (1899 – 1958). Die Frau Herzog Albrecht Eugens von 
Württemberg (1895 – 1954) ist die Tochter des Königs Ferdinand von Bulgarien 
(Lot 1380) und war nach dem Zweiten Weltkrieg – neben ihrer Schwester 
Eudoxia – dessen einzige Nachfahrin. Aus ihrem Besitz lassen sich neben 
Porträts ihrer Brüder, die beide im Zuge des Zweiten Weltkrieges gestorben sind 
(Lot 1381), auch einige Abbildungen aus Coburg und deren Verwandtschaft 
finden (Lot 1375 und 1378). Im erweiterten Sinne können so auch Porträt-
graphiken der Queen Victoria (1819 – 1901) nach Gemälden von Franz Xaver 
Winterhalter erklärt werden (Lot 1373), da diese über ihren Ehemann auch mit 
dem Hause Sachsen-Coburg und somit mit König Ferdinand verschwägert war.

Daneben finden sich im Konvolut auch einige Graphiken, die explizit aus dem 
Besitz ihres Mannes Herzog Albrecht Eugen von Württemberg stammen. Aus 
seinem Nachlass finden sich vor allem Ansichten der königlichen Familie, wie 
etwa die seines direkten Vorfahren König Wilhelms I. (Lot 1354 und 1355 ) oder 
seines Vaters Herzog Albrecht von Württemberg (Lot 1358). Ebenso besitzen 
einige Graphiken sein Erbschaftsetikett – sie stammen sowohl aus dem Besitz 
seines Vaters Herzog Albrecht, aber auch aus dem Besitz seines Onkels Herzog 
Robert von Württemberg (1873 – 1947). Zeugnis vergangener Zeiten geben auch 
die Familienbilder aus den Jahren vor 1900 aus dem Besitz Herzog Albrecht 
Eugens. Familienmäßig am breitesten gefächert sind die Graphiken, die sich auf 
den Besitz Herzog Roberts zurückführen lassen. Das liegt zum einen an dessen 
Freude an der Kunst, zum anderen auch an seiner Frau Erzherzogin Maria 
Immakulata von Österreich (1878 – 1968). Die Hochzeit der beiden im Jahr 1900 
war mehr als standesgemäß, unter anderem war der Kaiser von Österreich, 

WIE GRAPHIKEN AUS DEM CARLSRUHER NACHLASS DIE GESCHICHTE  
EINES HERRSCHERHAUSES SPIEGELN
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Franz Joseph I., anwesend. Die Vermählung wurde als Bündnis zwischen 
Österreich und dem Haus Württemberg gesehen – wie es der Künstler Eduard 
Luttich von Luttichheim in seinem Aquarell zur Hochzeit unverkennbar zum 
Ausdruck bringt (Lot 1366). So kommen über diese Ehe auch einige Darstellungen 
österreichischer Würdenträger in die Familie, von denen mutmaßlich auch einige 
Eingang in die Auktion fanden (Lot 1316 oder 1367). 

Sowohl aus dem Besitz von Herzog Albrecht von Württemberg als auch aus 
dem seines Bruders, Herzog Robert, stammen auch noch Graphiken aus der 
Familie ihrer Großmutter – ihrerseits die Tochter von König Louis Philippe von 
Frankreich (Lot 1372) und seiner Frau, Prinzessin Marie Amelie von Bourbon-
Sizilien. 

Schloss Carlsruhe selbst nimmt auch im graphischen Bereich einen beson
deren Platz ein. Aus dem Carlsruher Nachlass kommen zum Beispiel Porträts 
von Herzog Eugen II. oder das mysteriöse Porträt der Geschwister Marie und 
Eugen von Württemberg aus dem Jahre 1839 – aus dem Eugen herausgeschnitten 
wurde (Lot 1357). Ebenso ist ein Porträt von Herzog Carl Christian Erdmann 
dabei, dem Erbauer von Schloss Carlsruhe (Lot 1310). Weitere Graphiken mit 
Genreszenen runden das Konvolut ab (so z. B. Lot 1339, 1390, 1395, 1403). 

Ein Highlight ist ein Stammbaum der Württemberger, der zwischen 1793 
und 1795 von Gottlieb Friedrich Abel herausgegeben wurde (siehe S. 8–9). 
Anhand dieses Stammbaums können manche Familienzweige jetzt besser 
nachvollzogen und Familienporträts in ihren Zusammemhang gestellt werden. 

Viele der Familienporträts stammen aus dem Nachlass Herzog Albrecht 
Eugens von Württemberg und könnten aus den verschiedenen Familienzweigen 
des Stammbaums über Umwege in dessen Besitz gekommen sein. 

Grundsätzlich sind alle wichtigen Vertreter des Hauses im Nachlass ver-
treten: So bestand anscheinend ein Interesse an Herzog Eberhard I. (1445 – 1496) 
(Lot 1307), auf den sich die Familie nach diesem Stammbaum zumindest nur 
am Rande beziehen kann. Aber vor allem an der Namenshäufung von Eberhard 
sieht man den Stellenwert, den dieser für das Haus Württemberg besessen hat. 
Immer wieder taucht der Name im Stammbaum, aber auch bei den Porträt-
graphiken, auf (wie bei Lot 1307, 1308). 

Aus der Sammlung von Porträts können verschiedene Erkenntnisse gezogen 
werden: Zum einen spielt die familiäre Rückbeziehung auf die Vorfahren eine  
große Rolle, was die schiere Anzahl der verschiedenen Familienporträts belegt. 
Zum anderen ist aber auch die familiäre Verteilung gut zu sehen: In der Vor-
moderne kommt dies durch die Breite und Vielfalt des Stammbaums zum Aus-
druck und ab dem 19. Jahrhundert werden die familiären Verflechtungen der 
Herrscherhäuser in ganz Europa deutlich. Anhand dieser Fülle an Porträts, die 
sowohl die familiäre Herkunft weit in die Vergangenheit illustrieren als auch die 
breite Präsenz der Württemberger in den europäischen Adelshäusern belegen, 
wird deutlich, dass die Württemberger zu den bedeutenden europäischen 
Herrscherhäusern gehörten. 

Prinzessin Nadejda von Bulgarien
AUS LOT 1380
SCHÄTZPREIS € 250 – 300

Erbschaftsetikett  
Herzogin Nadejda von  
Württemberg

Mysteriöses Porträt: 
Die Geschwister Marie und  
(ausgeschnitten) Eugen Erdmann 
von Württemberg-Carlsruhe
AUS LOT 1357
SCHÄTZPREIS € 600 – 800

Apotheose auf die Vermählung 
von Herzog Robert von 
Württemberg und Erzherzogin 
Maria Immakulata von  
Österreich
AUS LOT 1366
SCHÄTZPREIS € 250 – 300
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DIE HABSBURGER  
VERWANDTSCHAFT

DIE FRANZÖSISCHE  
VERWANDTSCHAFT

DIE FAMILIE WÜRTTEMBERG

AUS SCHLOSS CARLSRUHE

VON ADLIGER HAND
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Zeichnung von Graf Franz  
Conrad von Hötzendorf (1852 – 1925)
AUS LOT 1394
SCHÄTZPREIS € 300 – 400

Radierung von König  
Ferdinand II. von Portugal 
(1816 – 1885)
AUS LOT 1394
SCHÄTZPREIS € 300 – 400

Erzherzog Karl von  
Österreich-Teschen  
(1771 – 1847)
Kaiser Joseph II. von Österreich  
(1741 – 1790)
AUS LOT 1316
SCHÄTZPREIS € 250 – 300

Erzherzogin Maria Clementina  
von Österreich 
AUS LOT 1370
SCHÄTZPREIS € 250 – 300

Clementine d’Orléans 
(1817 – 1907)
AUS LOT 1373
SCHÄTZPREIS € 500 – 600

Louis-Philippe d’Orléans  
(1773 – 1850)
AUS LOT 1372
SCHÄTZPREIS € 200 – 250

König Wilhelm I. von 
Württemberg (1781 – 1864)
AUS LOT 1354
SCHÄTZPREIS € 180 – 200

Herzog Carl Christian Erdmann 
von Württemberg-Oels 
(1716 – 1792)
AUS LOT 1310
SCHÄTZPREIS € 300 – 400
 

Herzog Carl Alexander  
von Württemberg (1684 – 1737)
AUS LOT 1310
SCHÄTZPREIS € 200 – 250

Verschiedene Reitdarstellungen 
des Künstlers Johann Georg Pforr
AUS LOT 1339
SCHÄTZPREIS € 1.500 – 1.800

Das Schloss Rosenau bei Coburg 
AUS LOT 1399
SCHÄTZPREIS € 200 – 250

Entwurf für ein Denkmal
AUS LOT 1403
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 3.500
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„Wer einen künstlichen Schreibtisch von Röntgen gesehen hat, wo 
mit einem Zug viele Federn und Ressorts in Bewegung kommen,  
Pult und Schreibzeug, Brief- und Geldfächer sich auf einmal oder 
kurz nacheinander entwickeln, der wird sich eine Vorstellung machen 
können, wie sich jener Palast entfaltete, in welchen mich meine süße 
Begleiterin nunmehr hineinzog.“

„EBENISTEN“ WERDEN KUNSTTISCHLER AUCH GENANNT –  
DAVID ROENTGEN WAR IN SEINER ZEIT EINER DER BESTEN.  
Das vom Vater übernommene Unternehmen machte er mit Instinkt für 
Geschmack, schnellem Reagieren auf aktuelle Stilrichtungen und Reisen an 
Europas Fürstenhöfe zum Global Player. Zeitweise zählte sein Unternehmen  
in Neuwied über 100 Mitarbeiter. Zur Perfektionierung der Möbel arbeitete 
Roentgen mit Meistern des Fachs und Künstlern zusammen, unter ihnen der 
Vergolder François Rémond, der Intarsienschneider Johann Michael Rummer, 
die Maler Januarius Zick und Johannes Juncker sowie der geniale Uhrmacher 
Peter Kinzing. 

Feudale Prunkschreibtische, Kabinettsschränke, Kommoden und Boden-
standuhren: Roentgen hatte ein feines Gespür für Moden und traf den Ge-
schmack wohlhabender Bürger und des trendbewussten Adels. Bald belieferte 
seine Manufaktur fast alle Fürsten- und Königshäuser Europas mit ihren 
Luxusmöbeln. Die Kundenliste kam dem Who is Who der damaligen Zeit gleich: 
König Friedrich Wilhelm II. von Preußen liebte Roentgens Möbel und ernannte 
ihn zum „Geheimen Kommerzienrat“. Frankreichs König Ludwig XVI. und 
Gattin Marie Antoinette waren nicht minder angetan, verliehen dem Deutschen 
sogar den Ehrentitel „Ébéniste Mécanicien du Roi et de la Reine“. Hunderte 
seiner Möbel verkaufte der umtriebige Kunstschreiner an den Zarenhof und an 
den russischen Hochadel. 

Es waren nicht nur die ausgesuchten Materialien und das vorzügliche 
Handwerk, das die Zeitgenossen begeisterte, sondern auch die ausgeklügelten 
technischen Spielereien. Und vor allem bei den Schreibschränken zeigte 
Roentgen, was machbar war. Er versah sie mit zahlreichen Schubläden, 
Spiegeln, raffiniert angelegten Geheimfächern, aufklappbaren Schreibflächen , 

eingebauten Uhren, Spiegeln und musikalischen Spielwerken 
– mechanische Wunderwerke, die auch Johann Wolfgang von 
Goethe, der Roentgens Werkstatt in Neuwied im Juli 1774 
besuchte, ins Schwärmen brachte. 

Doch der Geschmack änderte sich, und mit der Franzö- 
sischen Revolution brach der adlige Absatzmarkt vollends 
zusammen. Roentgen starb 1807, viele seiner künstlerisch 
gestalteten Möbel überlebten. Von den insgesamt etwa  
2.000 Möbeln, die Roentgens Werkstatt in Neuwied 
zwischen 1742 und 1794 verließen, sind etwa 600 erhalten. 
Sie befinden sich heute weltweit in bedeutenden Samm
lungen und großen Museen und erzielen auf Auktionen 
Höchstpreise. 

MEISTER
SCHREINER

WIE DAVID ROENTGEN  
DIE FÜRSTENHÖFE EUROPAS AUFMÖBELTE

Johann Wolfgang von Goethe,  
Wilhelm Meisters Wanderjahre.  
Die schöne Melusine

Die weltweit größte Sammlung von 
Roentgen-Möbeln nach der Ermitage in  
St. Petersburg befindet sich heute im  
Roentgen-Museum Neuwied. In Räumen,  
die auf die Möbel abgestimmt sind, 
bieten zahlreiche Sekretäre, Verwand-
lungstische, Kommoden, Stühle und 
Schatullen, versehen mit kostbaren 
Einlegearbeiten und vergoldetem 
Bronzedekor sowie technischen 
Raffinessen, einen hervorragenden 
Eindruck von der Vielfalt der Neuwieder 
Produktion.

Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER
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„Ein Ebenist namens David Roetgen (sic!) aus Neuwied hat in Paris ein 
Depot seiner Werke eingerichtet, die hinsichtlich ihrer Ausführung die Pariser 
Möbel zu übertreffen scheinen. Die figürlichen Marketerien sind so gut 
dargestellt und so fein schattiert, dass sie gemalt scheinen. Der Reichtum  
der Bronzen, mit denen sie dekoriert sind, macht sie sehr teuer.“

Mit diesen Worten pries 1779 der Pariser Gesandte Baron Ulrich von  
Thun Herzog Carl Eugen von Württemberg (1728 – 1793) den Kunstschreiner 
David Roentgen in Neuwied an, dessen neuartige und innovative Manufaktur-
Erzeugnisse in Europa Aufsehen erregten. 

Mit Erfolg: Carl Eugen, der anderen Höfen in Sachen zeitgemäße Standes-
repräsentation nicht nachstehen wollte, bezog für das Neue Schloss in Stuttgart 
verschiedene Möbel aus Neuwied: Ein Inventar von 1786 überliefert zwei Kom-
moden, eine Chiffoniere und einen Toilettetisch. Zwischen 1794 und 1796 reiste 
David Roentgen persönlich mehrfach nach Stuttgart, um Carl Eugens jüngerem 
Bruder und Nachfolger Herzog Friedrich Eugen (1732 – 1797) Möbel im Wert von 
etwa 3.000 Gulden aus seinem Vorrat anzubieten, jedoch offenbar ohne Erfolg; 
Bereits vor Ausbruch der Französischen Revolution war die Nachfrage nach 
Möbeln aus Neuwied infolge eines sich wandelnden Einrichtungsgeschmacks 
deutlich gesunken, sodass Roentgen sich schließlich gezwungen sah, den  
Betrieb sukzessive zu verkleinern.

An welches Mitglied des Hauses Württemberg Roentgen vorliegendes 
Arbeitstischchen verkaufte, lässt sich nach derzeitigem Wissenstand nicht nach-
vollziehen. Nachdem Schloss Carlsruhe am 8. Februar 1798 aus unbekannten 
Gründen niederbrannte, liegt jedoch eine Herkunft aus Württemberg näher als 
eine aus Schlesien. 

Gleiches gilt wohl für das reizvolle, mit eingelassenen kolorierten Graphiken 
dekorierte Nachttischchen (siehe nächste Seite), als dessen Urheber Johannes 
Klinckerfuß, einer der Schüler Roentgens, vermutet werden kann.

LIEB UND TEUER

TISCHE FÜR 
DEN HOF 

VON DR. BETTINA SCHWICK,  
NEUMEISTER-EXPERTIN  
FÜR MÖBEL, SKULPTUREN UND TEXTILIEN

Arbeitstischchen Neuwied, 
David Roentgen 
(1743 Herrnhaag – 1807 Wiesbaden),  
Werkstatt, um 1790 
Furnier Vogelaugenahorn. 
75 × 73 × 50 cm
LOT 1221
SCHÄTZPREIS € 25.000 – 30.000
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Nach Ausbildung in der väterlichen Werkstatt in Bad Nauheim und Mitarbeit 
in der Neuwieder Manufaktur kam Klinckerfuß auf Empfehlung Roentgens  
an den Hof von Herzogin Friederike Sophie Dorothea von Württemberg 
(1736 – 1798) in Bayreuth. Hier leitete er bis 1797 die Möblierung von Schloss 
Fantaisie. Herzog Friedrich II. von Württemberg, der spätere König Friedrich I., 
holte Klinckerfuß nach Stuttgart und ernannte ihn 1799 zum Kabinetts-Ebenis-
ten. Um 1800 ließ Friedrich Schloss Ludwigsburg als Sommerresidenz moder
nisieren und zog Klinckerfuß für die neuen Ausstattungen heran. Aus dieser 
Zeit haben sich in Ludwigsburg mehrere Möbel erhalten, deren klassizistische 
Auffassung und Gestaltung den Einfluss seines ehemaligen Lehrers verrät. 

Eigenständiges Dekorationselement Klinckerfuß’ sind jedoch in Möbel 
integrierte Bilddarstellungen in Gestalt von kolorierten Graphiken oder Gouachen 
wie auch Porzellanplaketten, letztere auch eigenhändig bemalt von Friedrichs 
Gemahlin Königin Charlotte Mathilde (1766 – 1828). Als Vorlagen für solche 
Darstellungen dienten – wie auch hier – unter anderem Werke von Angelika 
Kauffmann, der berühmtesten Künstlerin im Zeitalter der Aufklärung und 
Empfindsamkeit.

Literatur
Wiese, Wolfgang, Johannes Klinckerfuß. Ein württembergischer Ebenist (1770 – 1831). 
Sigmaringen 1988, S. 141f. – Franz, Bettina (Bearb.), Die französischen Möbel des 18. Jahrhun-
derts in Schloss Ludwigsburg. Schätze aus unseren Schlössern Bd. 2, hg. von den Staatlichen 
Schlössern und Gärten Baden-Württemberg. Schwetzingen 1998, S. 24 Anm. 43 – Wiese, 
Wolfgang, Roentgens Aufträge für das Haus Württemberg, in: Stratmann-Döhler, Rosemarie, 
Mechanische Wunder – Edles Holz. Roentgen-Möbel des 18. Jahrhunderts in Baden und 
Württemberg. Ausst. Kat. Badisches Landesmuseum Karlsruhe. Karlsruhe 1998, S. 37.

Nachttischchen 
Johannes Klinckerfuß  
(1770 Bad Nauheim/Hessen – 
1831 Stuttgart) (?), 
um 1800 
Furnier Mahagoni. 
95 × 59 × 40 cm
LOT 1222
SCHÄTZPREIS € 8.000 – 9.000
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Das historische Foto links erlaubt einen Blick  
in eine der vielen „guten Stuben“ von  

Schloss Carlsruhe. Die beiden zur Auktion 
kommenden Stühle sowie die Kommode sind  

hier in situ zu sehen.

Sitzgarnitur, dreiteilig
Norddeutsch, um 1820
Furnier Birke. Holz, geschwärzt.  
83 × 46 × 39 cm
LOT 1232
SCHÄTZPREIS € 300 – 350
 
 

Kommode
Norddeutsch, um 1820
Furnier Birke (Birkenmaser).  
81 × 110 × 60 cm
LOT 1207
SCHÄTZPREIS € 1.000 – 1.200
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EINE KOMMODE VON  
MARIE ANTOINETTE?

Aufschriften und Etiketten weisen darauf hin, dass die Kommode sich wohl 
einst im Besitz von Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (1732 – 1797) und 
Herzogin Friederike Sophie Dorothea befand: Das Herzogspaar lebte zwischen 
1769 und 1792 in der württembergischen Enklave Mömpelgard (frz. Montbéliard), 
wo Friedrich Eugen seit 1786 die Statthalterschaft innehatte. Eine Provenienz 
aus dem Besitz der französischen Königin Marie Antoinette ließ sich bislang 
über das Etikett hinaus nicht nachweisen. Einen Ankauf der Kommode aus 
Paris belegt zumindest die Nennung der „Rue de la Monnaye“, in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. u. a. die Marchands Merciers Lazare Duvaux und 
Darnault ansässig waren, die auch den französischen Hof und Marie Antoinette 
mit Luxusgütern belieferten. 

Roger Vandercruse Lacroix war mit den wichtigsten Pariser Ebenistenfami-
lien seiner Zeit verwandt, darunter Jean-François Oeben, Jean-Henri Riesener 
und Simon Oeben. Nach Erlangung der Meisterwürde im Jahr 1755 übernahm er 
die väterliche Werkstatt und war bis zur Revolution einer der einflussreichsten 
Ebenisten in Paris. Er belieferte bis 1774 den Garde-Meuble de la Couronne wie 
auch später unter anderem den Herzog d'Orléans und Madame du Barry. 

Kommode 
Paris, Stempel wohl Roger Vandercruse 
Lacroix (1728 – 1799), 
um 1770 
Furnier Rosenholz, Amarant u. a. Hölzer. 
93 × 149 × 55 cm
LOT 1204
SCHÄTZPREIS € 10.000 – 12.000
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DIE MENSCHEN HINTER DEN MÖBELN 

Der Brandstempel auf diesen beiden Vitrinen steht für 
August Ludwig Viktor von Sachsen-Coburg und Gotha 
(1818 – 1881), Prinz aus der katholischen Linie Sachsen-
Coburg-Koháry, ab 1831 Herzog von Sachsen-Coburg-
Koháry. Vermutlich über seinen Sohn Ferdinand (1861 – 
1948), 1908 bis 1918 als Ferdinand I. Zar von Bulgarien, 
gelangte das Möbel nach Coburg, wo dieser ab 1918 im sog. 
Augustenpalais oder Bürglaß-Schlösschen wohnte. Ferdi-
nands Tochter Nadejda (1899 – 1958), heiratete 1924 Alb-
recht Eugen Herzog von Württemberg (1895 – 1954), der 
1921 die Herrschaft Carlsruhe in Schlesien erbte.

Vitrine 
Wohl Coburg, um 1830/40 
Furnier Nussbaum. 
179 × 113 × 43 cm
LOT 1199
SCHÄTZPREIS € 600 – 700

Vitrine 
Wohl Coburg, um 1830/40 
Furnier Nussbaum. 
178 × 113 × 43 cm
LOT 1200
SCHÄTZPREIS € 600 – 700

Albrecht Eugen Herzog 
von Württemberg und 
Gattin Nadejda, Tochter 
des bulgarischen Zaren 
Ferdinand I.

August Ludwig Victor 
von Sachsen-Coburg-
Gotha, Herzog von 
Sachsen-Coburg-Koháry, 
Lithographie von Joseph 
Kriehuber nach einem 
Gemälde von Franz-
Xaver Winterhalter

Ferdinand von 
Sachsen-Coburg-Koháry, 
späterer Zar von 
Bulgarien, in einer 
bulgarischen Uniform



Sonderauktion HIDDEN TREASURES bei NEUMEISTER96

Überwiegend in Wien aufgewachsen, vermählte sich Herzog Robert am 29. Oktober 1900 in der 
Pfarrkirche der Hofburg mit Maria Immakulata von Österreich, Tochter des Erzherzogs Karl Salvator 
von Österreich. Die Ansichten der Palais in Wien und Altmünster beziehen sich auf Stadt- und Sommer-
residenzen von Roberts Vater Herzog Philipp von Württemberg (1838 – 1917) und dessen Gemahlin 
Marie Therese (1845 — 1927), die den Strudelhof als Wiener Stadtpalais nutzten, nachdem das große 
Palais am Kärntner Ring, das spätere Hotel Imperial, verkauft worden war. Darüberhinaus besaß Herzog 
Philipp noch eine Villa in Altmünster am Traunsee. Herzog Robert zog sich nach dem Ende der Monarchie 
nach Schloss Altshausen zurück, seit 1919 Wohnsitz der herzoglichen Familie, und beschäftigte sich dort 
mit dem Entwerfen verschiedener, nicht realisierter Bauprojekte.

Paravent, dreiflügelig  
um 1900 
Furnier Mahagoni. Lederbezogene Einsätze mit 
floraler Malerei. Mit Fotografien von Herzog Robert 
(1873 – 1947) in Uniform, Zivil und verschiedenen 
historisierenden Kostümen (siehe links) sowie seiner 
Gemahlin Maria Immakulata von Österreich 
(1878 – 1968)
Gouachen mit Veduten u. a. der Naschmarkt in Wien, 
der Schlossplatz in Stuttgart, das spätere Hotel 
Imperial an der Wiener Ringstraße (?), Schloss 
Strudelhof am Wiener Stadtrand sowie die Villa 
Marie Therese in Altmünster am Traunsee/OÖ
167 × 190 cm
LOT 1258
SCHÄTZPREIS € 350 – 400

HERZOG ROBERTS VERWANDLUNGEN
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Ein Paar Leuchter  
mit Nymphenfiguren 
Paris, um 1775 
Bronze, vergoldet. 
H. 42 cm 
LOT 1261
SCHÄTZPREIS € 2.500 – 3.000

Ein Paar Lüster, 
sechsflammig  
Berlin (?), Anfang 19. Jh. 
Messing, Kristallglasbehang. 
H. ca. 125 cm
LOT 1266
SCHÄTZPREIS € 5.000 – 7.000

Ein Paar Kandelaber, 
sechsflammig  
Frankreich (Paris), um 1840 
Bronze, vergoldet. 
H. 78,5 cm. 
LOT 1264
SCHÄTZPREIS € 3.000 – 3.500

NICE 
TO 

HAVE
LEUCHTER FÜR LIEBHABER
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[ÜBER UNS]

NEUMEISTER
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SONDERAUKTIONEN / 
PR UND  
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Susanne Richter M. A.
Kundenberatung  
Alte und Moderne Kunst 
+49 89 231710-45
susanne.richter@neumeister.com

SCHMUCK 

Beate Kalisch
Art & Jewels Consulting Ltd.
Schmuck 18. bis 20. Jahrhundert,
Diamanten, Edelsteine, Perlen 
+49 2132 6858181
+49 178 8007235
beate.kalisch@neumeister.com

Sabine von Poschinger
Schmuck 19. und 20. Jahrhundert,  
Juwelen 
+49 89 231710-31
sabine.poschinger@neumeister.com

KLASSISCHE MODERNE,
POST WAR, CONTEMPORARY ART 

Ipek Blask M. A.
Klassische Moderne und  
Zeitgenössische Kunst 
+49 89 231710-81
ipek.blask@neumeister.com

Gudrun Müller M. A.
Gemälde und Skulpturen 
+49 89 231710-54
gudrun.mueller@neumeister.com

FORDERN SIE UNS

GUTACHTEN 
Nicht zuletzt weil Inhaberin Katrin Stoll 
selbst öffentlich bestellte und vereidigte 
Sachverständige ist, legen wir bei 
NEUMEISTER allergrößtes Augenmerk 
auf das Verfassen von Gutachten.  
Diese mit höchster Expertise und 
Verantwortung zu erstellen ist oberstes 
Gebot unseres Expert*innenteams.

SCHÄTZUNGEN
Da Preise im Kunstmarkt volatil sind und 
schon in einem halben Jahr völlig anders 
aussehen können, müssen Bewertungen 
in kürzester Zeit, regelmäßig und mit 
höchster Präzision vorgenommen werden. 
Und das ist nur möglich, wenn man  
über ein großes Team unterschiedlich 
spezialisierter Expert*innen verfügt,  
die schnell reagieren und international 
vernetzt sind. Wir haben dieses Team.

KUNSTBERATUNG 
Es ist schon eine Kunst für sich, im 
Umgang mit Kunstwerken immer  
die richtige Entscheidung zu treffen.  
Wir stehen Ihnen dabei gern mit  
qualifiziertem Sachverstand zur Seite. 
Welche Werke und Künstler werden  
wo und wie gehandelt? Wann sind  
die Chancen am besten zu kaufen  
oder zu verkaufen? Welche Arbeiten 
versprechen eine gute Rendite, welche 
passen zu mir und in meine Sammlung? 
NEUMEISTER fühlt am Puls der Zeit 
und der Märkte und entwickelt für  
Sie die optimalen Strategien. 

EXTERNE DIENSTLEISTUNGEN 
NEUMEISTER verfügt über ein  
funktionierendes weltweites Netz 
bewährter Partner und Expert*innen, 
mit denen wir in besonderen Fällen  
eng zusammenarbeiten, sei es zur 
Authentizitätsklärung, Evaluierung  
von Kernbeständen innerhalb einer 
Sammlung, zur Optimierung von 
Versicherungswerten oder Steuer-  
und Erbangelegenheiten, sei es für  
die Errichtung von Stiftungen oder  
für die Provenienzforschung.  
Im umgekehrten Fall beraten wir  
natürlich auch Testamentsvollstrecker, 
Nachlassverwalter, Rechtsanwälte  
und Vermögensverwalter. 

SAMMLUNGSBERATUNG 
Privat- und Firmensammlungen  
sind unsere traditionelle Stärke.  
Ob für den Aufbau, die Pflege, für  
eine Erweiterung oder die Auflösung  
von Kunstsammlungen – wir erarbeiten 
maßgeschneiderte Lösungen, die 
sinnvoll, stilsicher und nachhaltig 
wertsteigernd sind. 

Barer Straße 37 
80799 München
T +49 89 231710-0
F +49 89 231710-55
info@neumeister.com
www.neumeister.com

GESCHÄFTSLEITUNG 

Katrin Stoll
Öffentlich bestellte und  
vereidigte Kunstauktionatorin 
+49 89 231710- 0
katrin.stoll@neumeister.com

Assistenz Katrin Stoll
Paula Berczeli
+49 89 231710- 82
paula.berczeli@neumeister.com

KAUFMÄNNISCHE  
GESCHÄFTSLEITUNG 

Constantin Wunn
+49 89 231710- 0
constantin.wunn@neumeister.com

REPRÄSENTANZEN

Berlin 
Dr. Melitta Jonas M. A.
c/o Bermel von Luxburg Gallery
Fasanenstr. 29
10719 Berlin 
+49 160 96029033
melitta.jonas@neumeister.com 
Termine nach Vereinbarung 

Hamburg
Trudi von Schwerdtner M. A.
+49 171 5745008
trudi.vonschwerdtner@neumeister.com

Köln 
Dr. Ralf-P. Seippel
c/o Galerie Seippel
Zeughausstr. 26
50667 Köln
+49 221 2573068
ralf.seippel@neumeister.com
Di–Fr von 11–18 Uhr, Sa 11–16 Uhr  
und nach Vereinbarung geöffnet 

Zürich 
Margaretha Zollinger
Schlüsselgasse 10
CH-8022 Zürich
+41 44 21173669
margaretha.zollinger@neumeister.com

USA
Susanne C. Kaletsch
Palm Beach Gardens
221 Andalusia Drive
FL 33418
+1 561 4294039
susanne.kaletsch@neumeister.com

EXPERT:INNEN

ALTE KUNST &  
ANTIQUITÄTEN 

Dr. Doris Bachmeier M. A.
Keramik, Porzellan, Glas, Silber,  
Uhren, Volkskunst, Kunsthandwerk, 
Ikonen 
+49 89 231710-43
doris.bachmeier@neumeister.com

Barbara Huber M. A.
Gemälde und Graphik bis  
angehendes 20. Jahrhundert 
+49 89 231710-32
barbara.huber@neumeister.com

Dr. Bettina Schwick M. A.
Möbel, Skulpturen, Textilien 
+49 89 231710-42
bettina.schwick@neumeister.com

Dr. Rainer Schuster M. A.
Gemälde bis angehendes  
20. Jahrhundert, Miniaturen,  
Graphik, Bücher 
+49 89 231710-41
rainer.schuster@neumeister.com

Dr. Bärbel Wauer
Jugendstil, Art Déco,  
Angewandte Kunst des  
20. Jahrhunderts 
+49 89 231710-44
baerbel.wauer@neumeister.com

Ludwig Sedlmaier B.A.
Graphik
+49 89 23 10 10-0
ludwig.sedlmaier@neumeister.com

NEUMEISTER [IHR WEG ZU UNS]

www.neumeister.com
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ZUSTANDSBESCHREIBUNGEN AUF WUNSCH 
Die Katalogbeschreibungen – und die 
Beschreibungen in diesem Magazin – sind 
weder Zusicherungen einer Beschaffenheit i. S. 
von § 434 Abs. 1 BGB noch i. S. von § 443 Abs. 
1 BGB. Gegen die Firma NEUMEISTER 
Münchener Kunstauktionshaus GmbH & Co. 
KG gerichtete Beanstandungen können nach 
dem Zuschlag nicht berücksichtigt werden. 
Aus konservatorischen Gründen werden die 
Objekte während der Auktion nicht mehr im 
Original vorgezeigt. Bitte begutachten Sie die 
Objekte während unserer offiziellen 
Besichtigungszeiten.Die im Katalog angege
benen Zustandsbeschreibungen sind nur als 
Anhaltspunkte für wichtige Beschädigungen 
gedacht. Das Fehlen solch eines Hinweises 
besagt nicht, dass sich eine Nummer in gutem 
Zustand befindet oder frei von Fehlern bzw. 
Mängeln ist. Es wird gebeten, sich selbst vom 
Zustand der Objekte zu überzeugen.
Gern senden Ihnen unsere Expert:innen auf 
Wunsch auch Zustandsberichte zu.

REGEL- UND DIFFERENZBESTEUERUNG 
In Deutschland ist auf den gewerbsmäßigen 
Handel mit beweglichen körperlichen 
Gegenständen die Differenzbesteuerung 
anwendbar. In diesen Fällen ist im Aufgeld von 
30 % die Umsatzsteuer enthalten, die nicht 
gesondert ausgewiesen wird. In Einzelfällen 
kann die Regelbesteuerung zur Anwendung 
kommen. In diesem Fall beträgt das Aufgeld  
25 % zzgl. gesetzlich geschuldeter Umsatz-
steuer, die gesondert ausgewiesen wird. Dies 
ist im Online-Katalog entsprechend vermerkt.

FOLGERECHTSABGABE 
Der Ersteigerer übernimmt im Verhältnis  
zum Einlieferer die Zahlung der gesetzlichen 
Folgerechtsabgabe zur Hälfte. Sie wird gemäß
§ 26 UrhG bei Veräußerung von Originalen 
eines Werkes der Bildenden Künste, an denen 
das Urheberrecht noch nicht erloschen ist, 
geschuldet.

Bitte beachten Sie, dass auf öffentlich zugäng- 
lichen Versteigerungen von gebrauchten 
Sachen die Vorschriften für den Verbrauchs-
güterkauf keine Gültigkeit besitzen. Als 
öffentlich zugänglich gilt jede Versteigerung, 
bei der den Kunden die Möglichkeit gewährt 
wird, persönlich anwesend zu sein (§ 312g 
Absatz 2 Nr. 10 BGB). Öffentlich zugänglich  
ist also jede Saalauktion und zwar auch für 
Telefon- oder Internetbieter, da auch sie die 
Möglichkeit hätten, persönlich teilzunehmen 
(BT Drs. 19/27424 Seite 28).

Wir möchten darauf hinweisen, dass wir  
für Lots mit Schätzwert unter € 1.000   
sowie für Konvolute keine weiteren Fotos  
und Zustandsberichte erstellen können.  
Bitte entnehmen Sie sämtliche verfügbaren 
Informationen hierzu unserem Online-Katalog.



AUKTIONSTERMINE

30 März 2022
14 Uhr Sonderauktion Hidden Treasures 
Schätze aus dem Hause Württemberg

31 März 2022
14 Uhr Kunsthandwerk und Antiquitäten
Ca. 15 Uhr Schmuck
Ca. 16.30 Uhr Graphik und Gemälde 15. – 20. Jh.
Ca. 18 Uhr Design. Klassische Moderne. Post War. 
Contemporary Art

Besichtigung 24  – 28 März
Do/Fr/Mo 10 – 17 Uhr und Sa/So 10 – 15 Uhr

COMING UP [ JETZT EINLIEFERN ]

29/30 Juni 2022
Alte Kunst
Schmuck
Klassische Moderne
Post War
Contemporary Art

[ ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN ]

Alle Werke der Märzauktionen.  
Aussagekräftig fotografiert. Ausführlich beschrieben.  
In unserem Online-Katalog auf www.neumeister.com

Individuelle Besichtigung nach vorheriger Terminvereinbarung 
unter info@neumeister.com. Weitere Informationen  
finden Sie auch auf www.neumeister.com


